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1. Einführungskapitel  
 

1.1  Problemstellung und Rolle des EHK 2007 ð 2013 für ein e nachhaltige Entwic k-

lung der Euroregion POMERANIA   

 

Die Euroregion POMERANIA hat zur Förderung der mittel - und langfristigen Struktu r-

entwicklung und der konzentrierten Nutzung der regionalen Potenziale ein integrie r-

tes grenzüberschreitendes Entwicklungs - und Handlungskonzept für den Zeitraum 

2000 bis 2006 als gemeinsames Handlungsinstr ument zur Wirkung und Umsetzung g e-

bracht.  

 

Die gemeinsamen Aktivitäten sind darauf gerichtet, integrierte Lösungsansätze für 

eine nachhaltige Entwicklung  in der Region, speziell der Verminderung und Überwi n-

dung von Nachteilen , durch die gezielte strukture lle Ausstattung der Region in kom p-

lexer Weise für die Handlungsfelde r in Politik, Wirtschaft und Kultur zu entwickeln und 

zu implemen tieren.  

 

Auf der Grundlage der vorliegenden Orientierung der Europäischen Gemeinschaft 

für den Zeitraum 2007 ð 2013 besteh t die Aufgabenstellung, das vorliegende Entwic k-

lungs - und Handlungskonzept  den Zielstellungen und neuen Bedingungen anzupa s-

sen und für den Zeitraum 2007 ð 2013 fortzuschreiben .  

 

Die Verordnungsvorschläge  der EU sind darauf gerichtet, die Strukturmaßnahmen   

 

-  gezielter auf die strategischen Schwerpunkte  der EU auszurichten, insbesondere 

auf das Lissabonner und Göteborg er Programm im Hinblick auf eine  wettb e-

werbsfähige und nachhaltige ăwissensbasierte Wirtschafts- und Beschäftigung s-

strategieò;  

 

-  stärker auf d ie am meisten benachteiligten Regionen  zu konzentrieren.  

 

Die zentrale Botschaft der Lissabonner Partnerschaft für Wachstum und Beschäft i-

gung ist darauf gerichtet, ădie Herausforderungen, mit denen Gesellschaft, Wir tschaft 

und Umwelt Europas sich heute ko nfrontiert sehenò1, zu meistern .  

 

Die strategischen Leitlinien beinhalten  für die grenzübergre ifende Zusammenarbeit  

die Orientierung, diese auf die Stärkung der Wettbewerbs fähigkeit auszurichten, u.  a. 

durch Förderung des Transfers von Wissen und Know -how , Entwicklung  grenzübergre i-

fender Wirtschafts tä tigkeit, Schul - und Berufsa usbildung  sowie Gesundheitsfürsorg e-

potenziale, Integration des grenzüberschreitenden Arbeitsmarktes , gemeins ames 

Umweltmanagement  und Reagieren auf gemeinsame Ris iken.   

 

Die Fortschr eibung des Entwicklungs - und Handlungs konzeptes für den Zeitraum 

2007 ð 2013 erfasst als strategisches Konzept grundlegende Ziele für das gemeinsame 

Wollen, gestützt auf die gemeinsamen Ergebnisse in der Euroregion.  

 

In dieser Fortschreibung  wird der weit ere Handlungsbedarf  charakteri siert, geor dnet 

nach Handlungsfeldern,  Maßnahmekomplexen  und Schlüsselmaßnahmen , die für 

                                                 
1 Mitteilung der Kommission, Gemeinsame Maßnahmen für W achstum und Beschäftigung: Das Lissabonner Pro g-

ramm der Gemeinschaft, Brüssel 20.07.2005 KOM (2005) 330 endgültig, Seite 2  
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die nachhaltige Entwicklung  der Euroregion von ausschlaggebender Bedeutung 

sind.  

Damit wird eine ergebnisorientierte Grundlage für die Zusammenarbeit  deutscher, 

polnischer und schwedischer Akteure in der Euroregion geschaffen.  

 

Mit dem fortgeschriebenen Entwicklungs - und Handlungskonzept 2007 ð 2013 we rden 

die eingetretenen Veränderungen  

 

-  innerhalb der Euroregion POMERANIA, insbesondere durch die Mitgliedschaft der 

Republik Polen in der EU  und die sich daraus ableitenden Entwicklungschancen 

für die Gesamtregion;  

 

-  durch die Erweiterung der Euroregion um die Landkreise Mecklenburg -Strelitz, 

Demmin und die Stadt Neubrandenburg ;  

 

-  im Rahmen der EU zur Förderperiode 2007 ð 2013 hinsichtlich de r Strukturfonds, 

insbesondere d er Anforderungen an Ziel 3 als Ablösung der INTERREG -Förderung   

 

berücksichtigt .  

 

Die Fortschreibung  ist gerichtet auf ein händelbares, praxisorientiertes, die Entwic k-

lung  der Euroregion beförderndes  und  auf die Verbesserung der Lebensqualität der 

Bürger ausg erichtetes Handlungskonzept.  

 

Das grenzüberschreitende EHK  bildet zugleich  die Grundlage für die Formulierung 

von Operationellen Programmen der Partner zur Nutzung der Europäischen Struktu r-

fonds bei der Realisi erung von konkreten Vorhaben in ihren Teilregionen.  

Die Ausarbeitung  erfolgte über einen intensiven Bottom -up -Prozess, in den die Mit g-

lieder der Euroregion  und weitere regionale und lokale Akteure ihre Vorschläge ein-

gebracht haben, die im Rahmen eines konstruktiven Meinungsaustausches ber a ten 

wurden.  

 

 

1.2  Charakteristik der Mitglieder und Lage des Gebietes sowie Fixierung der 

raumordnerischen Bedingungen  

 

1.2.1  Mitglieder und Lage  

 

Die Mitglieder der Euroregio n POMERANIA bilden  

 

-  auf polnischer Seite  die Stadt Szczecin und der Verein der polnischen Gemeinden 

der Euroregion  ăPomerania ò mit 114 Gemeinden und Stªdten;  

 

-  auf deutscher Seite  die Kommunalgemeins chaft Europaregion POMERANIA e.  V., 

der 8 Landkreise und 3 kreisfreie Städte angehören;  

 

-  auf schwedischer Seite  der Gemeindeverband Skåne, in dem 33 Kommunen wi r-

ken.  

 

Angaben zu den Mitgliedern, Einwohnerzahlen, Fläche und Einwohnerdichte sind in 

Anlage 2 dargestellt.  
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Die Euroregion umfasst somit jetzt et wa 3,9 Mio. Einwohner  auf einer Fläche  von 

49.747 km².  Damit ergibt sich eine durchschnittliche Einwohnerdichte  von 78 Ew./ km²  

in der Euroregion.  

 

Sie vereint heute Partner, die sich unter teilweise deutlich unterschiedlichen Bedi n-

gungen in den vergangene n Jahrhunderten und Jahrzehnten entwickelt haben. Hi s-

torisch gewachsene Entwicklungsunterschiede sind nach wie vor ein Charakterist i-

kum der Euroregion.  

 
(1) Der polnische Teilraum, die g esamt e Wojewodschaft Zachodniopomorskie , liegt im Nor d-

westen von Polen. D urch diese Teilregion verlaufen wichtige Verkehrsachsen von Norden 

nach Süden und von Weste uropa in Richtung Osteuropa.  

 

Die Fläche  beträgt 22.900 km²  mit 1.696.000 Einwohnern  bei einer Einwohnerdichte von  

74 Ew./km²  sowie  einer starken Differenzierung zw ischen städtischen Berei chen mit 

1.000 Ew./km² und de m ländlichen Raum mit 30 Ew./km².  

 

Die Siedlungsstruktur bilden 61 Städte und 3.173 Ortschaften. Szczecin als Haup tstadt der 

Wojewodschaft zählt 414.000 Einwohner ð weitere Angaben Anlage n 2 bis 7.  

 

(2) Die Region Skåne  mit 11.400 km²  und 1,16 Mio. Einwohnern  (Einwohnerdic h-

te:  102 EW/km 2) und den großen Städten Malmö, Lund, Helsingborg und Kristianstad bildet 

den Südteil Schwedens. Skåne umfasst 33 Gemeinden mit durchschnittlich etwas mehr als 

35.000 Einwohner n. Nur einige kleine Gemeinden habe n weniger als 10. 000 Einwohner.  

 

Die schwedischen Gemeinden haben dank ihrer eigenständigen umfassenden Besteu e-

rungsmöglichkeiten eine sehr starke eigene Stel lung im administrativen System des La n-

des . Die Gemeinden  besitzen auch weitgehende Planungsauton omie.  

 

Durch Skåne verlaufen die Transitrouten sowohl für Güter - als auch Personenverkehr zw i-

schen Skandinavien und Mitteleuropa. Sowohl See - als auch Straßen - und Bahntranspor t-

volumen für Güter sind sehr hoch und en tsprechen etwa dem gesamten Alpentransit. Die 

Region verfügt aber über eine gute und dichte Verkehrsinfrastruktur , die diese Transporte 

bewältigen kann . 

 

Skånes wirtschaftliche Zentren sind v.  a. di e Städte entlang der SW -Küste. Ansonsten ist 

Skåne geprägt  von weiten, agrarisch dominierten Teilräumen und einer Reihe sehr attra k-

tiver Naturräume.  

 

(3) Der deutsche Teilraum  besteht aus den Landkreisen Uecker -Randow, Ostvo rpommern, 

Nordvorpommern, Rügen, Demmin, Mecklenburg -Strelitz und den kreisfreien Städten  

Greifswald, Stralsund und Neubrandenburg in Mecklenburg -Vorpommern sowie den 

Landkreisen Barnim und Uckermark aus dem Land Brande nburg.  

 

Durch diese Teilregionen verlaufen ebenfalls wichtige Verkehrsachsen von Norden nach 

Süden und in Ost -West-Richtung.  

 

Ein Teil des Landkreises Barnim gehört zum Metropolenraum Berlin.  

 

Die Fläche  des deutschen Teils der Euroregion beträgt 15.447 km²  und die Einwohnerzahl 

1.045.979 bei einer durchschnittlichen Einwohnerdichte von 67,71 Ew./km² .  

 

Die Städte Greifswald, Stralsund, Neubrandenburg, Prenzlau, Schwedt/O. und Eberswalde 

bilden die wirtschaftlichen Schwerpunkte in einer  sonst stark ländlich geprägten, schwach 

strukturierten und agrarisch dominierten Region.  
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1.2.2 Zusammenfassung wichtiger raumordnerischer Au sgangsbedingungen  

 

Für die Euroregion ergeben sich aus der historisch gewachsenen Siedlungsentwic k-

lung spezifische Strukturen und Funktionen der Räume im Zusammenhang mit dem 

Netz der zentralen Orte, das im Entwicklungs - und Handlungskonzept 2000 bis  2006 

detailliert erläutert ist .  

 

Sowohl im Land Brandenburg als auch in Mecklenburg -Vorpommern werden Vorb e-

reitungen getroffen , um  Veränderungen in der zentralörtlichen Gliederung vorz u-

nehmen bzw. eine Gebietsreform durchzuführen  und so  zu effizienteren Struk turen zu 

gelangen. Die Prozesse sind nicht abgeschlossen, so dass die Veränderungen  noch 

nicht in die Fortschreibung des Entwicklungs - und Handlungskonzeptes  2007 ð 2013 

aufgenommen werden  können.  

 

Die schwedische Regionalplanung verwendet nach wie das Sy stem der zentralen 

Orte nicht.  

 

Als Raumkategorien 2 werden innerhalb der Euroregion unterschieden:  

 

-  der ländliche Entwicklungsraum  als domin ierend e Raumkategorie der Euroreg ion;  

 

-  Ordnungsräume im engeren Verflechtungsraum  mit zentralen Orten höherer 

Rangigkeit. Hier sind von ihrer Bedeutung besonders herauszustellen:  

 

 der  engere Verflechtungsraum mit der Metropole Berlin;  

 

 der engere Verflechtungsraum mit de m Oberzentr um  von überregionaler B e-

deutung Szczecin, insbesondere für den deutsch -polnischen Gre nzraum;  

 

 der engere Verflechtungsraum mit den zentralen Orten Malmö  und Lund;  

 

-  der weitere und engere deutsch -polnische Grenzraum  mit dem Verlauf der Oder 

und der wachsenden Chance sich als gemeinsamer Wirtschaftsraum  zu etabli e-

ren.  

 

-  der Verflechtungsra um mit dem regional bedeutsamen Zentrum Koszalin  mit wir t-

schaftlicher und Pendlerverflechtung in das Umland.  

 

Das in der Euroregion bestehende Achsengefüge  umfasst Ost -West- als auch Nord -

Süd-Achsen. Diese sind an überregionale , teilweise Achsen von europ äischer Dime n-

sion angebunden.  

Siehe Abb ildung  überregionale Achsen im Gebiet der Euroregion.   

 

Entlang der überregionalen Achsen  muss eine gute Ve rkehrsinfrastruktur garantiert 

werden, da sie  eine herausragende Bedeutung für die nachhaltige Entwic klung  de r 

Euroregion  haben .  

 

Mit der Fertigstellung der BAB 20 ist z. B. eine deutliche qualitative Verbesserung der 

West-Ost-Verbindung entstanden.  

 

                                                 
2 Vgl . EHK 2000 ð 2006, Pkt. 3.1.2.2, Seite 17 ff. 
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Als überregionale Achsen  fungieren:  

 

 Ost-West-Achsen:  

Ÿ Achse Hamburg - Lübeck ð Rostock ð Stralsund ð Sassnitz/Mukran ð Seeweg 

Baltikum  

Ÿ Achse Hamburg -Lübeck ð Rostock ð Pasewalk ð Szczecin (weiter wie unten)  

Ÿ Achse Hamburg -Lübeck ð Schwerin ð Pasewalk ð Szczecin ð Koszalin ð 

Gdansk ð Kaliningrad ð Klaipeda ð Tallinn ð St. Petersburg bzw. ð Szczecin ð 

Stargard  ð Bydgoszcz ð Warschau  

 Nord -Süd-Achsen:  

Ÿ Achse Se eweg Skandinavien/Baltikum ð Sassnitz/Mukran ð Stralsund - Greif s-

wald ð Anklam ð Pasewalk - Berlin   

Ÿ Achse Se eweg Skandinavien/Baltikum ð Sassnitz/Mukran ð Stralsund - Greif s-

wald/Grimmen ð Demmin ð Neub randenburg/Neustrelitz ð Berlin  

Ÿ Achse Seeweg Skandinavien/Baltikum ð Swinoujscie ð Szczecin ð Berlin  

Ÿ Achse Seeweg Skandinavien/Baltikum ð Swinoujscie ð Szczecin ð Gorzow - Zie-

lona G óra ð Jelenia G óra ð(Tschechien ð Adriaraum)  

Ÿ Koszalin ð Szczecinek ð Pila ð Poznan ð Leszno ð Katowice  
Quelle: EHK 2000 ð 2006, Seite 24 

 

 

Zwei andere wichtige Verkehrsachsen, die die Euroregion berühren , sind die Küste n-

verbindungen zwischen Schleswig -Holstein und den östlichen Ostseegebieten sowie 

die Ost -West-Verbindunge n zwischen Berlin und Warschau.  

 

Für die Entwicklung  der Euroregion mit ihren unmittelbaren Küstenbereichen bilden 

darüber hinaus die Seehäfen als multimodale Knotenpunkte  (Sassnitz/Mukran, Swi-

noujscie / Szczecin, Koġobrzeg, Malmö, Ystad, Trelleborg ) mit ih ren bedeutend en Ent-

wicklungsimpulsen ein wesentliches Potenzial.  

 

Die in der Euroregion bestehenden regionalen Achsen  verbinden vor allem die zen t-

ralen Orte mittlerer Rangigkeit und gewährleisten die Anbindung der ländlichen 

Räume an die überregionalen Ac hsen. Sie schaffen die Voraussetzungen für den 

innerregionale n Austausch und die Mobilit ät der Bewohner und haben somit e inen 

wichtigen Beitrag zur Stabilisierung des ländlichen Raumes zu leisten. Die Erreichba r-

keit der Arbeitsplätze, der Bildungs -, sozialen und kulturellen Einrichtungen bleibt ein 

wesentlicher Indikator für die Schaffung gleichwertiger Lebensbedingungen.  

 

Neben günstigen überregionalen Achsen sind für die Entwicklung  der Wirtschafts -, 

Siedlungs- und Tourismuszentren leistungsfähige region ale Verkehrswege erforderlich, 

die an die überregi onalen Achsen an binden, aber auch die Gebiete innerhalb der 

Euroregi on verbinden. Einen besonderen Schwerpunkt bildet dabei der weitere Au s-

bau in Ost -West-Richtung  (Straße, Schiene, Seeweg, Flugverkehr) .  

 

Mit der Mitgliedschaft der Republik Polen in der EU und weiterer osteuropäischer 

Staaten hat sich die Lage der Euroregion deutlich verändert und neue Entwicklung s-

potenziale wurden erschlossen.  
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-  Von einer Randlage bzw. bezogen auf den polnischen Teil der E uroregion bisher 

außerhalb der EU liegt die Euroregion nunmehr stärker im Zentrum der Entwicklung  

des Ostseeraumes mit erheblichen Zukunftschancen.  

 

 
 Quelle: Endbericht EHK 2000 ð 2006  

 

 

-  Szczecin  kann sich zudem immer mehr al s Zentrum einer transnationalen Stadt-

Umland -Region  profilieren.  

 

-  Mit den europäischen Metropolen Kopenhagen und Berlin wird die Euroregion 

durch Wachstumsmärkte tangiert .  

 

-  Die Öresundregion , deren Bestandteil die Region Skåne ist, entwickelt sich mit der  

Fertigstellung der Öresundquerung zu einem stark prosperierenden Wirtschaft s-

zentrum, dessen Synergieeffekte für die Euroregion nutzbar zu machen sind.  

 

-  Über di e stä rkere Zusammenarbeit  mit dem baltischen Raum können  wichtige 

Entwicklungspotenziale für di e Euroregion erschl ossen  werden .  
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1.3 Spezifika der Euroregion, neue Entwicklungsanforderungen, insbesondere in 

Verbindung mit dem sich vollziehenden demografischen Wandel  

 

Für den Zeitraum 2007 ð 2013 besteht die gemeinsame Aufgabe unter den verände r-

ten Rahmenbedingungen,  

 

-  die Euroregion noch stärker zu einer weltoff enen Region im Europa der Regionen 

zu etablieren, die ihre Funktion und Aufgaben im südlichen Ostseeraum weiter 

ausbaut;  

 

-  ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen durch gezielte Nutzung ihrer  Spezifika:  

 

 verstärkte Entwicklung  der Küstenräume in Verknüpfung mit dem Hinte rland;  

 

 regionale Wachstumskerne zu identifizieren und ihre Entwicklung  mit entspr e-

chenden Synergieeffekten für das Umland zu fördern;  

 

 die endogenen Potenziale der ländlich en Räume, insbesondere de n Natu r-

reichtum für Wachstumspotenziale im touristischen Bereich , zu nutzen;  

 

 die transnationale Verknüpfung von prosperierenden Wirtschaftsräumen als 

Entwicklungsmotor für die gesamte Euroregion zu erhöhen .  

 

-  den Ausbau des gemei nsamen Wirtschaftsraumes Oder, Küstenregion, Stettiner 

Haff in Verbindung mit dem Metropolenraum Berlin und der Öresund -Region auf 

der Grundlage der Empfehlungen der Deutsch -Polnischen Regierungskommission 

für regionale und grenznahe Zusammenarbeit  vom Sep tember 2004  zu forcieren .  

 

Diese Empfehlungen orientieren  darauf, durch einen solchen gemeinsamen Wir t-

schaftsraum  in der z. T. benachteiligten Grenzregion sichtbare und glaubwü rdige  

Fortschritte für die Bürger zu gewährleisten. Dabei gilt es vordringlich,  die wir t-

schaftliche und infrastrukturelle Entwicklung  der gemeinsamen Region zu befö r-

dern.  

 

Im Mittelpunkt stehen dabei:  

 

 Erhöhung der Attraktivität als Investitionsstandort;  

 

 Gezielte Innovationsförderung;  

 

 Modernisierung und Ausbau grenzüberschreite nder Verkehrsbedingungen 

sowie Schaffung neuer Grenzübergänge;  

 

 Koordinierte Wirtschaftsförderung und zügige Verbesserung der Kommunikat i-

onsmöglichkeiten;  

 

 Spezielle Förderung des Tourismus durch Aufbau touristischer Strukturen, die e i-

ne stärkere Rolle a ls Motor für Wirtschaftswachstum einnehmen;  

 

 Weitere Erschließung als Kulturregion.  
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Es wird empfohlen, ăder Förderung und Stärkung des regionalen Wirtschaftswac h-

stums, der Beschäftigung und der Innovationsfähigkeit der Region, deren nördlich -

südliche Ac hse die Oder ist ò3, Priorität beizumessen, d. h. die Oder als Mitte eines 

grenzüberschreitenden Wirtschaftsraumes zu werten.  

 

Daraus leiten sich grenzüberschreitende Gemeinsamkeiten im Bedarf des Ausbaus 

der Infrastruktur  ab, und zwar  insbesondere:  

 

-  gren züberschreitende Schiene n- und Straßen infrastruktur  sowie Schifffahrtswege , 

Entwicklung  leistungsfähiger Ost -West-Verbindungen, Wiederherstellung der 

durch gehenden Bah nverbindung Hamburg - Szczecin mit verkürzter Fahrzeit;  

 

-  Ausbauerfordernisse auf de m Binnenwasserstraßensektor (Oder/ Hohensaaten -

Friedrichsthaler -Wasserstraße);  

 

-  Verbesserung der Erreichbarkeit über Ländergrenzen: Entwicklung  der Via Ha n-

seatica als West -Ost-Verbindung, Ertüchtigung der Bahnstrecke Berlin ð Szczecin, 

Westumfahrung Szczecin mit fester Oderquerung bei Police.  

 

Die Beseitigung von Defiziten in der Verkehrsinfrastruktur und die Unterstützung der 

Ansiedlung von Wirtschaftspotenzialen sind wichtige Katalysatoren für die Herausbi l-

dung eines gemeinsamen Wirtschaftsraumes als Bestandt eil der Euroregion.  

 

Die Tätigkeit der Euroregion wird von dem Anliegen bestimmt, die Region stets als 

Ganzes zu betrachten, vorhandene Divergenzen  abzubauen , durch mehr Wettb e-

werb zu e rsetzen und dazu die Systeme zu ergänzen.  

 

Die infrastrukturelle Entwicklung  bleibt dabei weiterhin eine vordringliche Aufgabe.  

 

Für die nachhaltige Entwicklung  der Euroregion ist die Bevölkerungsentwicklung von 

ausschlaggebender Bedeutung. Von den Folgen des demografischen Wandels  

(Geburtenr¿ckgang, Bevºlkerungsr¿ckgang, ăSchrumpfung enò) sind die ländlich 

geprägten, dünn besiedelten Regionen , also vor allem der deutsche Teil der POM E-

RANIA, besonders betroffen.  

 

Dabei verläuft die Bevölkerungsentwicklung in den einzelnen Teilregionen und Ko m-

munen trotz  dieses allgemein gelt enden Trends stark unterschiedlich.  

 

So ist in der näheren Umgebung vieler zentraler Orte o berer Stufen  eine tende nzielle 

Entwicklung  in Richtung Abnahme der Bevölkerung des zentralen Ortes und Zuna h-

me der Bevölkerung im Umland bzw. Verflechtungsraum kenn zeichnend  (z. B. 

Schwedt/O. ), aber auch zentrale Orte selbst weisen aufgrund der Lagepräf erenz 

eine positive Entwicklung  aus, z. B. Mittelzentrum Bernau im engeren Verflechtung s-

raum mit Berlin (von 1990 bis 2003 ist die Bevölkerung  auf 140,3 %, d. h. von 2 4.510 auf 

34.379 Einwohner angestiegen ð im Einzugsgebiet nach  der  Verwaltungsreform, Que l-

le Landesumweltamt Brandenburg , Referat Raumbeobac htung ).  

                                                 
3 Stettiner Empfehlung en der Deutsch -Polnischen Regierungskommission für regionale  und grenznahe Zusammena r-

beit  vom September 2004   
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Bevölkerungsprognosen  sind wi chtige Entwicklungsgrundlagen. D ie vorliegenden 

Prognosen (vgl. Anlage 3) sag en für 2020 aus:  

 

Bevölkerungsentwicklung in der Euroregion 2003/2004 bis 2020  

 
Landkreis/  

kreisfreie Stadt  

Wojewodschaft  

Region  

Stand 4  

2003/2004  

Bevölkerungsprognosen 5 für die Jahre  

2010 2015 2020 Entw.  

2004/ 2003 bis zu 

2020 (%) 

Mecklenburg -

Vorpommern 6 

     

Demmin  88 277 78 548 71 430 63 308 71,72 

Mecklenburg -Strelitz  84 559 80 585 75 700 68 881 81,46 

Nordvorpommern  113 842 106 812 99 130  89 081 78,25 

Ostvorpommern  111 056 104 575 97 828 88 716 79,88 

Rügen  72 169 67 890 64 318 59 570 82,54 

Uecker -Randow  78 794 68 324 61 361 53 597 68,02 

Greifswald  52 669 49 707 51 400 53 812 102,17 

Neubrandenburg  68 451 58 951 55 966 53 379 77,98 

Stralsund 58 847 54 767 55 013 55 867 94,93 

Brandenburg 7      

Barnim  175 861 179 220 177 850 174 290 99,11 

Uckermark  141 454 131 980 127 290 121 380 85,81 

Zachodniopomorskie 8 1 696 100 1 688 200 1.675.800 1.656.200 97,65 

darunter:       

Stadt Szczecin  414 000 405 800 393 900 377 800 91,26 

Stadt Koszalin  107 900 106 400 103 500 99 700 92,40 

Skåne  1 160 919 1 212 743 1 249 677 - 107,649 

Kristianstad  75 592 77 943  79 523 - 105,20 

Malmö  269 142 281 097 291 048 - 108,14 

Lund  101 423 107 456 111 089 - 109,53 

 

Die Bevölkerung in Skåne ist in den letzten 20 Jahren ko ntinuierlich gestiegen und 

dieser Trend h ält an. Die gege nwärtigen Zuwachsraten, vor allem auf Zuzug sowohl 

von innerhalb als auch von außerhalb Schwedens basierend, halten sich bei etwa 

0,5 Prozent pro Jahr. Die Zuzüge aus Dänemark sind dabei markant angestiegen. Die 

Altersstruktur entspricht et wa dem schwedischen Durc hschnitt.  

 

Die mittlere Lebenserwartung steigt ständig in Skåne, w obei aber auch die Zahl der 

Todesfälle auf Grund einer zunehmend alternden Bevölkerung steigt. Die Geburte n-

zahlen haben in den letzten 20 Jahren stark variiert. Erst mals seit 1997 war im Jahre 

2003 wieder ein Geburte nüberschuss zu verzeichnen.  

 

                                                 
4 jeweils zum 31.12. des Jahres  
5 Datenquelle: Statistisches Landesamt Mecklenburg -Vorpommern (2005): 3. Landesprognose (Basisjahr 2002), 

Schw erin, jeweils zum 31.12. des Jahres  
6 Datenquelle: Landesamt für  Statistik Mecklenburg -Vorpommern 2005, Schwerin  
7 Datenbasis: Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg (Hrsg. 2006): Bevölkerungsprognose des 

Landes Brandenburg für den Zeitraum 2005 - 2030 
8 Zuarbeit Marschallamt der Wojewodschaft  
9 Datenquelle: Region Skåne/ SCB; Bevölkerungsprognose nur bis 2015 verfügbar, prozentuale Entwicklung demzufo l-

ge 2004 zu 2015  
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Lange Zeit wuchs nur der westliche Teil der Region. Durch steigende Wohnungspre i-

se, infrastrukturelle Verbesserungen und damit erleichtertes Pendeln hat sich nun der 

Zuwachs au f die gesamte Region verteilt.  

 

Skånes Migrationsentwicklung während der letzten Jah rzehnte  

 
Legende: Inrikes inflyttade = Zuzug innerh alb Schwedens, Inrikes utflyttade = Fortzug innerhalb Schwedens, Immigra n-

ter = Immigranten, Emigranter = Emigranten  

 

Zusammenfassend können die demographischen He rausforderungen für Skåne wie 

folgt charakterisiert werden:  

 

-  Zunehmende Überalterung der Bevöl kerung ; 

-  Stabilisierung des natürlichen Wachstums ; 

-  Überkommen der innerregionalen Disparitäten mit den stärksten Wanderungsg e-

win nen entlang der Küste und im Süd -West-Teil Skånes; 

-  Stabilisierung der Bevölkerung in den kleinen, ländlich g eprägten Gemeinden . 

 

Der demografische Wandel  im deutschen Teil der Euroregion wird von folgenden  

Trends bestimmt:  
 

-  Geburtendefizite  bzw. für die Reproduktion der Bevölkerung zu niedrige Geburtenraten , 

weil die fehlenden M ütterjahrgänge nicht ausgeglichen werden können ; sie liegen z. T. 

bei 40 bis 50 % unter dem für eine stabile Bevölkerungsentwicklung erforderlichen Niveau . 

Damit bestehen deutliche Sterbeübe rschüsse.  

 

-  Wanderungen , in Teilen des engeren Verflechtungsraumes (Landkreis Barnim) noch Z u-

wanderungsüberschuss. Nach der Bevölkerungsprognose des Landes Brandenburg, Stand 

März 2006, wurden die Prognosedaten für den Landkreis Barnim nach oben korrigiert. Bis 

2010 wird ein weiterer Zuwachs erwartet (Zuzüge aus Berlin, Binnenwanderungen) und 

nach diesem Zeitpunkt geht die Bevölkerung bis 2020 zurück und liegt etwas unter dem 

Niveau von 2004. Hohe  Abwanderungen  entstehen  im ländlichen Raum durch die nach 

wie vor existierende Ost -West-Wanderung (Arbeitsplatzangebot e). Im Landkreis Ucke r-

mark als stark ländlich geprägter Raum w erden im Prognosezeitraum ca. 7.100 Einwohner 

abwandern, was im Vergleich zu den anderen Landkreisen im Land Brandenburg die 

höchste Abwanderung da rstellt.  
 

In der dritten regionalisierten Bevölkerungsprognose von Mecklenburg -Vorpommern 10 sind 

4 Wanderströ me (Außen -, Binnen -, Regions- und Kreiswanderung) in die Berechnung ei n-

geflossen. Die Gesamtwanderungssaldos der zur Euroregion zugehörigen Landkreise und 

kreisfreien Städte, zeigen dass  

                                                 
10 Raumentwicklung in Mecklenburg -Vorpommern, Informationsreihe der Obersten Lande splanungsbehörde Nr. 11 

12/2005 , Ministerium für Arbeit, Bau und Landesentwicklung  
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 deutlich sichtbare Veränderungen der Wanderungssaldos gegenüber 200 2 in der 

Hansestadt Greifswald, Hansestadt Stralsund , Neub randenburg eintreten, indem das 

Negativsaldo 2002 zu einem positiven Wanderungssaldo wird;  

 

 sich die Wanderungsverluste der Landkreise Demmin, Mecklenburg -Strelitz, Ostvor-

pommern, Rügen und Uecker -Randow 2020 auf einem deutlich niedr igeren Niveau als 

2002 bewegen.  

 

Darüber hinaus wird eingeschätzt, dass aufgrund der gravierenden Veränderungen der 

Altersstruktur ab dem Jahre 2008 signifikante Rückgänge in der Binnenwanderung (For t-

züge über die Lande sgrenzen Mecklenburg -Vorpommerns) eintreten werden, da ab di e-

sem Zeitpunkt die Geburtenjahrgänge 1990 mit den starken Rückgängen in die Alter s-

gruppe der 18 - bis 30-Jährigen aufsteigen wird.  

 

-  Alterung der Bevölkerung  durch höhere Lebenserwartung der Mensch en . Der Anteil der 

übe r 65-Jährigen nimmt stark zu, in einigen Teilräumen wird 2020 jeder Vierte zu den Seni o-

ren zählen.  

 

Beispiel: 

29.006

18.480

36.420

20 bis unter 40 

Jahre 

25.130

54.913

40 bis unter 65

Jahre

47.300

16.384

65 bis unter 75 

Jahre

16.990

7.035

75 bis unter 85 

Jahre

11.760

1.957

85 Jahre und 

älter

3.890

0

10000

20000

30000

40000

50000

60000

A
b

s
o

lu
t

1

Altersgruppen

Prognose der Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen im 

Landkreis Uckermark der Jahre 2010, 2020 gegenüber 2002 (absolut)

0 bis unter 20 

Jahre

Uckermark 2002

Uckermark 2010

Uckermark 2020

 Quelle: LDS Brandenburg,         

Gebietsstand 2003

 
Quelle: LDS, Gebietsstand 2003, entnommen aus der Kurzfassung der Studie ăModellvorhaben zur Stabilisierung des 

ländliche n Raumes im demografischen Wandelò, Stand Oktober 2005  

 

 

Danach beträgt im Landkreis Uckermark im Jahre 2020 der Anteil der  
 

0 bis 20-Jährigen  noch 14,96 % gegenüber 2002 von 19,91 %  

20 bis unter 40 -Jährigen  20,34 % 24,99 % 

40 bis unter 65 -Jährigen  38,28 % 37,69 % 

65 bis unter 75 -Jährigen  13,75 % 11,24 % 

75 bis unter 85 -Jährigen  9,52 % 4,83 % 

85 und älter  3,15 % 1,34 % 
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Eine gleiche Situation ist in den betreffenden Landkreisen der Euroregion aus Mec k-

lenburg -Vorpommern zu verzeichnen.  

 
Stadt/Land kreis/ Altersstruktur  2002 

in % 

2020 

in % 

Veränderung 2020 zu 

2002 in %Punkten  

Hansestadt Greifswald     

Unter 20 Jahre  18,8 18,6 ./. 0,2  

Über 20 bis unter 60 Jahre  58,8 56,2 ./. 2,6  

Über 60 Jahre  22,4 25,2 + 2,8 

Hansestadt Stralsund     

Unter 20 Jahre  17,5 17,0 ./. 0,5 

Über 20 bis unter 60 Jahre  54,2 53,0 ./. 1,2 

Über 60 Jahre  28,3 30,0 + 1,7 

Neubrandenburg     

Unter 20 Jahre  19,4 16,5 ./. 2,9  

Über 20 bis unter 60 Jahre  58,1 48,1 ./. 10,0  

Über 60 Jahre  22,5 35,4 + 12,9 

Landkreis Demmin     

Unter 20 Jahre  20,8 14,9 ./. 5,9 

Über 20 bis unter 60 Jahre  54,0 45,9 ./. 8,1 

Über 60 Jahre  25,2 39,2 + 14,0 

Landkreis Mecklenburg -Strelitz    

Unter 20 Jahre  20,6 14,4 ./. 6,2  

Über 20 bis unter 60 Jahre  55,6 47,5 ./. 8,1 

Über 60 Jahre  23,8 38,1 + 14,3 

Landkreis Nordvorpommern     

Unter 20 Jahre  18,4 14,3 ./. 4,1  

Über 20 bis unter 60 Jahre  56,6 47,2 ./. 9,4  

Über 60 Jahre  25,0 38,5 + 13,5 

Landkreis Ostvorpommern     

Unter 20 Jahre  20,0 14,9 ./. 5,1  

Über 20 bis unter 60 Jahre  54,9 46,1 ./. 8,8  

Über 60 Ja hre 25,1 39,0 + 13,9 

Landkreis Rügen     

Unter 20 Jahre  19,9 15,4 ./. 4,5 

Über 20 bis unter 60 Jahre  55,3 48,1 ./. 7,2 

Über 60 Jahre  24,8 36,5 + 11,7 

Landkreis Uecker -Randow     

Unter 20 Jahre  19,8 13,2 ./. 6,6  

Über 20 bis unter 60 Jahre  54,8 44,1 ./.  10,7 

Über 60 Jahre  25,4 42,7 + 17,3 
Quelle: Informationsreihe der Obersten Landesbehörde, 12/2005  

 

 

Die Bevölkerungsentwicklung  und  insbesondere der drastische Bevölkerungsrüc k-

gang beeinflussen die Tragfähigkeit und Leistungsfähigkeit vieler öffentliche r Infrast-

rukturbereiche. So hat z. B. die Raumordnung und Landesplanung Schritte zur Anpa s-

sung an diese Schrumpfungsprozesse eingeleitet und im neuen Landesraumentwic k-

lungsprogramm erhebliche Veränderungen am Zentrale -Orte -System vorg enommen.  

 

Auch die Pr ognosen für die Wojewodschaft Zachodniopomorskie  gehen von e inem 

Rückgang der Bevölkerungszahlen aus. Im Jahr 2020 wird die Wojewodschaft 

ca.  40.000 Einwohner weniger haben. Die Bevölkerungszahlen der Stadt Szczecin 

werden ähnlich wie in der Wojewodschaft kontinuierlich sinken, wobei die S enkung s-

tendenzen noch stärker sind.  
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Veränderung der Altersstruktur in der Wojewodschaft  

 

Jahr  Vorerwerbsalter  Erwerbsalter  Nacherwerbsalter  

2002  22,6 % 63,7 % 13,7 % 

2010 17,8 % 66,3 % 15,9 % 

2020 15,9 % 60,6 % 23,5 % 
Quelle: Interreg -Projekt ăSouth Baltic Arcò, Endbericht ăZentralºrtliche Verflechtung zwischen Ostmecklenburg/ Vor-

pommern und der Stadt Szczecinò, September 2004, S. 115  

 

Danach steigt die Bevölkerungszahl im Erwerbsalter bis zum Jahr 20 10 um 3,5 %, wird 

aber von 2010 bis 2020 um 5,7 % absinken. (vgl. auch Anlage 4 zur Altersstruktur)  

 

Probleme und Aufgaben aus dem demografischen Wandel ergeben sich neben der 

wirtschaftlichen Entwicklung  u. a. bei der Sicherung der Daseinsvorsorge sowie bei 

der Sich erung der natürlichen Ressourcen und der Natur - und Kulturlandschaft im 

Sinne von guten Rahmenbedingungen und wei ch en Standortfaktoren.  

 

Als Auswirkungen des demografischen Wandels , vor allem in den deutschen und 

polnischen Gebieten,  werden vor wiegend  iden tifiziert:  

 

-  Veränderungen in der Gestaltung der Infrastruktur  (Wohnungen, Ver - und Entso r-

gungssysteme, Personennahverkehr, Schulschließungen, öffentliche und private 

Dienstleistungen zi ehen sich aus der Fläche zurück );  

 

-  Erhebliche Veränderungen der Sozia lstruktur , Absicherung des Erhalts der sozi a len 

und Bildungskompetenz , insbesondere Gegensteuerung zu möglichen A b-

wärt strends in der Bildung;  

 

-  Steigende Nachfrage  nach Dienstleistern, die die Lebensqualität von Senioren  

erhöhen wie seniorengerechte Wohnfo rmen, haushaltsnahe Dienstleistungen, E r-

weiterung der ambulanten Pflege, Gesundheitsdienstleistungen, altersgerechte 

Tourismusangebote als Grundlage für neue Arbeitsplätze .  

 

Der akut hohe Handlungsdruck bietet die Möglichkeit, neue innovative Lösungen  für 

einen zukunftsfähigen Umgang mit den Folgen des demografischen Wandels zu 

entwickeln.  

 

Neue Formen der Bildungssicherung und frühkindlichen Erziehung  und Betreuung , der 

medizinischen und pflegerischen Versorgung, der altersgerechten Gestaltung der 

Infrastruktur , der Mobilität und Erreichbarkeit, der technischen Infrastruktur  und der 

plan erischen Vorsorge sowie der Erschließung und Absicherung des Sozialkapitals 

sind unerlässlich für das künftige Funktionieren regionaler Entwicklung .  

 

Ansätze für die polit ische Handlungsebene wurden für das Land Brandenburg  he-

rausgearbeitet. Sie beinhalten 11 u. a.  

 

-  Langfristig die Erwerbstätigkeitsquote  zu steigern, d. h. Reduzierung der Arbeitsl o-

sigkeit durch gezielten Ausbau der Infrastruktur  und Investitionsförderung sow ie 

                                                 
11 Demografischer Wandel in Brandenburg  ð Erneuerung aus eigener Kraft, Staatskanzlei Brandenburg , 2. Bericht, 

Mai  2005  
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die Eröffnung  von Perspektiven für die Jugend in der Region sind wesentliche 

Vorau ssetzung en  für eine demografische Stabilisierung;  

 

-  Zielgenaue Konzentration auf zukunftsfähige ökonomische Branchen , Profilierung 

von Arbeitsplatz schaffenden regionalen Wachstumskernen und Neuausrichtung 

der Wirtschaftsfºrderung unter dem Gesichtspunkt ăStªrken stªrkenò und Wac h-

stumsprogramme für den Mittelstand zu initiieren;  

 

-  Erschließung wertvoller Entwicklungspotenziale wie Naturparks, Regionalparks, 

Biosphärenreserv ate mit dem Ziel, Selbstentwicklungskräfte zu entfalten  und d a-

mit die sozio -ökonomische Situation zu stabilisieren und die Attraktivität dieser 

Räume als Wirtschafts - und Lebensraum zu erhöhen.  

 

 

Demografischer Wandel bietet Chancen für neue Entwicklungsf elder, insbesondere 

auch für den ländlichen Raum. Gleichzeitig bedarf es der Sensibilisierung der Unte r-

nehmen für demografische Fragen und der Unterstützung der KMU für die Bewält i-

gung der Folgen des demografischen Wandels.  

 

 

1.4 EU-Verkehrspolitik mit de r Relevanz für die Euroregion POMERANIA  

 

 

Die Kommission der EU bekräftigt in ihren strategischen Leitlinien der Gemeinschaft 

für den Zeitraum 2007 - 2013, dass die Bereitstellung einer effizienten und sicheren 

Verkehrsinfrastruktur eine unverzichtbare Vor aussetzung für die Wirtschaftsentwic k-

lung bildet. Neben der grundsätzlichen Auffassung in der erweiterten Union , den 

Ausbau der transeuropäischen Verkehrsnetze voranzubringen, soll grenzüberschre i-

tenden Projekten sowie der Infrastrukturausstattung in den a m wenigsten entwicke l-

ten Regionen un d Ländern besonderes Gewicht zu kommen. In Regionen mit weit 

gestreuter, kleinteiliger Wirtschaftsgrundlage und Siedlungsstruktur wird d ie Errichtung 

regionaler Verkehrsinfrastrukturen für sinnvoll erachtet.  

 

Die strategi schen Leitlinien der EU -Kommission für den Zeitraum 2007 -2013 beinha lten 

nachstehende Pri nzipien:  

 

-  Niveau und Art der zu fördernden Infrastrukturinvestitionen sollten sich a nhand 

objektiver Kriterien bestimmen lassen.  

 

-  Es soll der Grundsatz der ökologisch en Nachhaltigkeit in Verbindung mit dem B e-

mühen stehen, als Gegengewicht zur Dominanz des Straßenverkehrs alternative 

und kombinie rte Verkehrsträger zu fördern.  

 

-  Der Modernisierung des Eisenbahnnetzes soll besonderes Augenmerk ge lten.  

 

-  Zusätzlich zu Verkeh rsinfrastrukturinvestitionen sollte für ein geordnetes Verkehr s-

management gesorgt werden, um Sicherheit und ausgewogener umweltfreundl i-

cher Verkehrste ilung Rechnung zu tragen.  
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Ergänzend dazu wird in diesen Leitlinien herausgestellt, dass  

 

 grenzüberschre itende Verbindung en im Vordergrund stehen sollen;  

 ergänzende Investitionen in Nebenverbindungen wichtig sind, damit städt ische 

und ländliche Gebiete  die von großen Verkehrsnetzen gebotenen Chancen nu t-

zen kö nnen;  

 zur Förderung der Regionalentwicklung, die A nbindung isolierter Gebiete an das 

tra nseuropäische Verkehrs netz zu verbessern ist;  

 dem Kurzstreckenseeverkehr mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden soll.  

 

In den von der europäischen Kommission im Juli 2005 herausgegebenen M aterialien 

zu den transeuropäisch en  Verkehrsnetzen mit den ăTEN-V-vorrangigen Achsen und 

Projekten 2005ò wurden zugleich Vorstellungen zur finanziellen Vorschau erlªutert. Die 

finanzielle Vorschau sieht eine deutliche An hebung des TEN -V-Haushaltes vor  ve r-

bunden mit dem Hinweis, einen größ eren Teil des Haushaltes für grenzüberschreite n-

de Abschnitte bereitzuste llen. Die Kommission schlägt vor, bei grenzüberschreitenden 

Abschnitten den bisherigen Höchstanteil der EU -Förderung von 20 % auf 50 % anz u-

heben.  

Es muss allerdings festgehalten werden , dass von 30 prioritären Achsen und Projekten 

der Transeuropäischen Verkehrsnetze  Skåne als einziger Teilraum der Euroregion e r-

fasst wird.  
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2. Zusammenfassende Bewertung der Ergebnisse und Potenziale der transnati o-

nalen Zusammenarbeit  im Zeitraum 2000 bis 2006  

 

2.1 Ergebnisse der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III A  

 

Für die ablaufende Förderperiode beruht di e Förderfähigkeit der Euroregion auf dem 

Entwicklungs - und Handlungskonzept für den Zeitraum 2000 bis 2006 und dem daraus 

abgeleiteten ăRegionalprogramm des deutsch -polnischen Grenzraumes im Gebiet 

der Länder Mecklenburg -Vorpommern/Brandenburg und der Wojewodschaft Z a-

chodniopomorskieò, Mai 2004.  

 

Als grundlegende Prioritäten 12 für die regionale Entwicklung  im Bereich des deutsch -

polnischen Grenzraume s wurden definiert:  

 

Priorität  A: Wirtschaftliche Entwicklung und Kooperation  

Priorität  B: Verbesserung der technischen und touristischen Infrastruktur  

Priorität  C: Umwelt  

Priorität  D: Ländliche Entwicklung  

Priorität  E: Qualifizierung und beschäftigun gswirksame Maßnahmen  

Priorität  F: Interregionale Zusammenarbeit, Investitionen für Kultur und Bege g-

nung, Fonds für kleine Projekte  

Priorität  G: Besondere Unterstützung für die an die Beitrittsländer angrenzenden 

Regionen  

Priorität  H: Technische Hilfe  

 

In der vorliegenden ăAktualisierung der Halbzeitbewertung INTERREG III A 2000 ð 

2006ò, Oktober 2005, wird eingeschªtzt, dass in den Schwerpunkten Wirtschaftsko o-

peration, Ausbau der grenznahen Infrastruktur , Tourismuszusammenarbeit, der Qual i-

fizierung un d der euroregionalen Zusammenarbeit  das Programm eine hohe Wir k-

samkeit bewiesen hat.    

Nach dem derzeitige n Stand werden die verfügbaren deutschen als auch poln i-

schen EFRE-Mittel im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III A vollständig 

ausg eschöpft .  

 

In der Priorität A  ăWirtschaftliche Entwicklung und Kooperation ò besteht das Ziel, die 

Leistungskraft der Euroregion zu erhöhen, insbesondere grenzübergreifende Aktivit ä-

ten zu unterstützen, die kleine und mittlere Unternehmen  stimulieren, Industrie - und 

Gewerbebetriebe mit besonderen Entwicklungschancen  stabilisieren , d. h. innovat i-

ve Bereiche, traditionelle Bereiche und Nischenprodukte, unter besonderer Au s-

schöpfung der grenzübergreifenden  arbeitsteiligen Zusammenarbeit  (Maßnahme 

A-1) sowie die Förderu ng der grenzübergreifenden Kooperation zwischen Fo r-

schungseinrichtungen und Unternehmen (Maßnahme A -2).  

 

Es ist festzustellen, dass im Rahmen dieser Priorität sehr gute Ergebnisse erzielt wurden. 

So nahmen lt. Halbzeitbewertung mit Stand 31.12.2004 an den  Kooperationsproje k-

ten 4.700 Unternehmen teil und es wurden über 1.350 Beratungen durchgeführt.  

 

                                                 
12 JPD 2000 ð 2006 des deutsch -polnischen Grenzraumes im Gebiet der Länder Mecklenburg -Vorpommern/ Bra nde n-

burg und der Wojewodschaft Zachodniopomorskie, Mai 2004  
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Zwei Projekte wurden gefördert, die den Einsatz von Informations - und Kommunikat i-

onstechnologien  für die Verwaltung zum Inhalt haben. Wissenschaftliche Instit ute und 

Technologiezentren an den Standorten Greifswald, Szczecin und Koszalin kooperi e-

ren in einem Netzwerk zur Plasmaforschung.  

 

Die Ergebnisse zur Gestaltung eines abgestimmten Binnen - und Außenmarketings  

werden in starkem Maße durch die Service - und B eratungszentren in Schwedt/O. , 

Pasewalk und Anklam getragen. 165 Standort - und 65 Tourismusmarketingaktionen 

wurden bis Dezember 2004 durchgeführt. 90 Unternehmen haben Kooperationsb e-

ziehungen zu polnischen Partnern aufgebaut.  

 

Die Priorität B zielt ab au f die weitere Verbesserung der grenzübergreifenden wir t-

schaftsnahen Infrastruktur , die überregionale und innerregionale Verkehrserschli e-

ßung der Region zur Verbesserung der Erreichbarkeit sowie infrastruktureller Vorau s-

setzungen für grenzübergreifende tour istische Angebote und Marketingstr a tegien.  

 

Mit diesen Mitteln wurden Kooperationen in der Medizintechnik unterstützt, Phase 1 

und 2 des telemedizinischen Netzwerkes und Tumorversorgung, der Neu - und Au s-

bau der Straßenverkehrsinfrastruktur (40 km aus - ode r neu gebaute Straßenverbi n-

dungen; 12,3 km Rad - oder Wanderwege), Verbesserung von Hafeninfrastrukt uren  

sowie die Schaffung von ca. 300 Übernachtungsplätzen und 15 deutsch -polnischen 

Reiseprodukten.  

 

Den Zustand von Natur und Landschaft  zu erhalten, Lands chaftspflege für die Erha l-

tung der Attraktivität der Kulturlandschaft der Region werden in der Prioritªt C ăUm-

weltò unterstützt. Bestandteil ist dabei auch der Katastrophen -, Havarie - und Hoc h-

wasserschutz.  

 

Nach der vorliegenden Halbzeitbewertung wurde bi s Ende 2004 die Wirksa mkeit der 

Priorität nur teilweise erreicht. Eine der Ursachen liegt auch darin, dass einige inhaltl i-

che Schwerpunkte über andere Programme finanziell abgedeckt werden kö nnen.  

 

In der Prioritªt D ăLªndliche Entwicklungò, die auf Maßna hmen gerichtet ist, die dazu 

beitragen, Strukturdefiziten im ländlichen Raum  entgegen zu wirken, ist eine h ohe 

Auslastung erreicht worden. Dabei wurden die Mittel in größerem Umfang auf relativ 

finanzstarke Proje kte konzentriert. Das betrifft bauliche Maßn ahmen an Gebäuden 

mit tendenziell touristischer Nutzung  und  die touristische Erschließung kultureller Ei n-

richtungen.  

 

Es wird eingeschätzt, dass die Themenbereiche Landwirtschaft , Belebung historischer 

Dorfzentren , unter repräsentiert  sind. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass über die Fö r-

dermöglichkeiten durch EAGFL und Leader+  dieser Schwerpunkt stärker abgedeckt 

wird.  

 

Mit der Priorität E, Qualifizierungs - und Beschäftigungsmaßnahmen , wurden Projekte 

wie Tele -Learning, Förderung des Unternehmertum s, Fremdsprachenausbildung, die 

Zusammenarbeit  von Bildungseinrichtungen und Wirtschaft  unterstützt. Zum Abrec h-

nungsstand wurden nahezu 3.300 Personen aus - bzw. weitergebildet.  

 

In dieser Priorität spiegelt sich besonders der grenzübergreifende Charakter  wider .  
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Die in der Priorität F, Interregionale Zusammenarbeit , umgesetzten Projekte tragen zu 

einer ve rstärkten Integration der Bevölkerung des Grenzgebietes bei, insbesondere 

durch die intensive Zusammenarbeit  im Jugend - und Kulturbereich. Gleichzeitig sind 

kommunale und regionale Verwaltungen unmittelbar eingebunden. Unter diese Pri o-

rität fällt der Fonds kleiner Projekte, mit dem viele grenzüberschreitende Aktivitäten 

und Kooper a tionen wirksam initiiert werden konnten.  

 

Im Ergebnis des Evaluierungsberichtes  und nach Einschätzung der Partner wird die 

projektorientierte und themenbezogene grenzüberschreitende Kooperation  als er-

folgreich bewertet und eine Fortsetzung der finanziellen Begleitung beiderseits des 

Grenzraumes für den Zeitraum 2007 bis 2013 als uner lässlich  erachtet.  

 

 

 

Aus der Förderperiode 2000 ð 2006 lassen sich für die Euroregion folgende Schlussfol-

gerungen  ziehen:  

 

(1) Durch den Beitritt Polens zur EU und die Öffnung der Gemeinschaftsinitiative 

INTERREG III A für die gesamte Grenzregion wurde die Zusammenarbeit innerhalb 

der Euroregion verstärkt .  

 

(2) Für die Förderfähigkeit innerhalb der Euroregion mit Mitteln der Gemeinschaftsin i-

tiative INTERREG III A stellt das JPD ein wirkungsvolles Instrument  dar. Die Empfe h-

lungen der Halbzeitbewertung orientiere n darauf, einen vergrößerten grenzübe r-

schreitende n Mehrwert im Rahmen der Projektentwicklung zu erreichen und bei 

der Antragstellung noch stärker auf den grenzübergreifenden Charakter der Pr o-

jekte  hinzuwirken.  

 

(3) Dem Aufbau von gemeinsamen Strukturen auf be iden Seiten der Grenze wird ein 

hoher Stellenwert eingeräumt. Die Vorschläge zu den Entscheidungsgremien und 

zur Weiterentwicklung der euroregionalen Ebene werden als eine Aufgabenste l-

lung mit langfristiger Umsetzung eingeschätzt 13.  

 

                                                 
13 Ebenda, Seite 3, Umsetzung zentraler Empfehlungen aus der Halbzeitbewertung, Stand Oktober 2005  
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2.2  Ausgewählte INT ERREG III B-Projekte mit unterstützender Wirkung für die U m-

setzung der Ziele des Entwicklungs - und Handlungskonzeptes  

 

2.2.1 Gesamtüberblick  

 

Die Euroregion  hat sich zu einem wichtigen Standort internationaler Kooperation s-

netzwerke auf der Grundlage der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III B für den Os t-

seeraum entwickelt. Dabei konzentrierte sich die Projektbeteiligung auf b estimmte 

Teilräume und Themen, regionale Behörden, Institutionen, Universitäten, Städte und 

Gemeinden und verdeutlicht, dass die Nähe  zu den Nachbarstaaten die Kooperat i-

onsbereitschaft fördert.  

 

Die Euroregion selbst ist in einigen Projekten direkt als Partner verankert, z. B. BALTIC+, 

South Baltic Arc.  

 

Nachstehende Übersicht gibt einen Überblick zu einigen wichtigen INTERREG III B -

Projekten:  

 
Raum Kurztitel  Lead Partner  Partner  Gegenstand  

Ostsee  BALTIC+ Region Skåne, Schweden  21 Politische Plattform für Rau m-

entwicklungsstrategien, En t-

wicklung ländlicher Räume 

und Städtenetze, Bewältigung 

der Herau sforderungen an die 

regionale und lokale Zugän g-

lichkeit, Pilotproje kte  

Ostsee  Baltic G a-

teway  

Region Blekinge, Schw e-

den  

38 Integration von Seewegen im 

südlichen Ostseeraum in TEN, 

TINA und paneuropäischen 

Korridor  

Ostsee  South Baltic 

Arc  

Ministerium für A rbeit, Bau 

und Landesentwic klung  

Mecklenburg -Vorpo mmern  

9 Entwicklungskonzepte, 

-maßnahmen und Pilotakti o-

nen im südlichen Os tseeraum, 

Stärkung der Zentren, Verbe s-

serung der Verkehrsanbindu n-

gen  

Ostsee  SuPortNet II Oslojodinfo, No rwegen  21 Entwicklungs - und Marketin g-

ma ßnahmen in einem N etz von 

Sportboothäfen  

Ostsee  BALT COAST Ministerium für A rbeit, Bau 

und Landesentwic klung 

Meckle nburg -Vorpommern  

25 Methoden und Beispielprojekte 

einer integrierten Küstenz o-

nenentwicklung einschl. der 

angrenzenden Meere szonen, 

Management von Nutzung s-

konf likten  

Ostsee  EUROB  

 

EUROB II 

Deutsche Verbä nde für 

Wohnungswesen, Städt e-

bau und Raumor dnung 

e. V.  

27 

 

34 

Schaffung einer transnation a-

len Kulturroute der Backstei n-

gotik, Verknüpfung von Erha l-

tung und wirtschaftlicher, to u-

ristischer Nutzung; Weiteren t-

wicklung und Institutionalisi e-

rung der transnation a len Route  

CADSES  ODERREGIO Gemeinsame Landespl a-

nungsabteilung der Lä nder 

6 Erarbeitung eines transnational 

abgestimmten Handlungspro g-
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Berlin und Bra ndenburg  ramms zum vorsorgenden 

raumordnerischen Hochwa s-

serschutz für das gesamte Ei n-

zugsgebiet der Oder  
Quelle: Bundesministerium f¿r Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, ăAufbau Ost ð Europªisch vernetztò, Zur Wirksam-

keit der transnationalen Zusammenarbeit  in der Raumentwicklung (INTERREG III B) für die ostdeu tschen Länder der 

Bundesrepublik, 2006  

 

 

Aus der Zusammenarbeit  im Rahmen von INTERREG III B-Projekten haben sich für die 

Euroregion vor allem folgende projektbezogene Entwicklungsimpulse erschlossen:  

 

(1) Mitgestaltung und Einbeziehung in strategische Entwi cklungskonzepte und 

-aktivitäten , Schaffung von politischen Plattformen  im Rahmen der Zusammena r-

beit  in lªnder¿bergreifenden Entwicklungszonen im s¿dlichen Ostseeraum (ăBAL-

TIC+ò, ăSouth Baltic Arcò);  

 

(2) Verbesserung der transnationalen regionalen und lokale n Zugänglichk eit  durch 

Verbesserung der Verkehrsverbindungen und deren Nutzung für die regionale 

Entwicklung , Integration der Seewege im s¿dlichen Ostseeraum (ăBaltic Gate-

wayò, ăBALTIC+ò, ăSouth Baltic Arcò);  

 

(3) Entwicklungsalternativen für den ländlichen R aum , Nutzung von Erfahrungen bei 

der Umstrukturierung der Land - und Forstwirtschaft einschl. alternativer Einko m-

mensquellen (ăBALTIC+ò, ăHigh Quality Tourismò);  

 

(4) Raum - und umweltverträgliche Entwicklungen eines transnationalen Netzwerkes 

für Wassertourism us und Nutzung als Wirtschafts - und Arbeitsmarktfaktor (ăSuPort-

Netò, ăBALTIC+ò);  

 

(5) Know -how für integrierte Küstenzonenentwicklung , Hochwasserschutz und Flus s-

raumentwicklung (ăBALT COASTò, ăOderregioò);  

 

 

Durch projektbezogene Zusammenarbeit  und Erfahrung saustausch entstehen Mö g-

lichkeiten zur Aufnahme fortgeschrittener Erfahrungen  bei der wirtschaftlichen und 

politischen Gestaltung von Entwicklungsprozessen in der Region unter sich stä ndig 

verändernden Bedingungen.  

 

Sachkompetenzen in verschiedenen Bereic hen ð Handhabung von Planungsinstr u-

menten, Verbindung von Wissenschaft und Wirtschaft, Innovation und Bildung, Berei t-

stellung von sozialer Infrastruktur  ð erweitern sich durch Gewinnung neuer Erkenntni s-

se und Ansätze aus transnationaler Zusammenarbeit .  

 

Das Entstehen von transnationalen Netzwerken  zwischen kommunalen Verwaltu n-

gen, Behörden, wissenschaftlichen Einrichtungen und Universitäten  stärkt die Wet t-

bewerbsfähigkeit über vielfältige Wirtschaftskontakte und schaff t Vorteile im glob a-

len Wettbewerb.  

 

Durch die persönlichen Netzwerke  in der gemeinsamen Projektarbeit wird Vertrauen 

aufgebaut und gestärkt und die Fähigkeit der Zusammenarbeit  zwischen Menschen 

unterschiedlicher Mentalität und Tradition entwickelt.  
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2.2.2 Ergebnisse ausgewählter INTERREG III B-Projekte als Grundlage für die For t-

schreibung des EHK 2007 ð 2013  

 

 

INTERREG III B-Projekt ăSouth Baltic Arcò  

 

 

 

Das Projekt umfasst eine bedeutende 

strategische Entwicklungszone im Ostse e-

raum mit Teilräumen aus der Euroregion 

POMERANIA. Es wurden die Kooperati o-

nen zwischen regionalen Akte uren zum 

Abbau interregionaler Disparitäten g e-

stärkt  sowie  ein Leitbild für länderübe r-

greifende Wirtschafts - und Verkehrspl a-

nung entwickelt. Dabei nimmt das Pr o-

jekt ăVia Hanseaticaò und seine lªngerf-

ristige Umsetzung als eine für Meckle n-

burg -Vorpommern und für den gesa m-

ten südlichen Ostseeraum wichtige Ve r-

kehrsverbindung eine zent rale Rolle ein. 

Es wurde untersucht, inwieweit eine Ve r-

besserung der Verkehrsinfrastruktur en t-

lang des Korridors regionale Entwic k-

lungse ffekte auslösen kann.  

 

 

 

Im Ergebnis eine r Machbarkeitsstudie liegen Potenzial - und Standortanalysen für gr o-

ße Gewerbe gebiete vor, zu deren Potenzialentwicklung Flächennutzungspläne au f-

gestellt werden.  

 

Zu den wichtig sten übertragbaren Ergebnissen gehört die Entwicklung  einer gemei n-

samen Methodologie  für Raumwirksamkeitsprüfungen zur Abschätzung regionalwir t-

schaftlicher Effekte von Investitionen  in die verkehrliche Infrastruktur  und harmonisie r-

te grenzüberschreitende Entwicklungsstrategien.  

 

Bestandteil des Projektes ist ein Gutachten zu den grenzüberschreitenden Verflec h-

tungen  zwischen der Stadt Szczecin  und den zwei Ob erzentren Stralsund/Greifswald 

bzw. Neubrandenburg, den Städten Stargard Szczecinski und Swinoujscie  und den 

grenznahen Mittelzentren Anklam, Pasewalk, Ueckermünde und Wolgast. Die zukün f-

tige Rolle Szczecins als gemeinsames Zentrum sowohl für die polnische  Region Wes t-

pommern als auch für die deutsche Region Vorpommern wurde mit unterschiedl i-

chen Szenarien bei differenzierten Entwicklungsannahmen untersucht.  
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INTERREG III B-Projekt ăBALTIC+ò  

 

 

 

Im Projekt ăBALTIC+ò wur-

den gemeinsame Strat e-

gieansätze un d Instrume n-

te für das Monitoring im 

Handlungsraum herau s-

gearbeitet, der weitg e-

hend mit der Euroreg ion 

deckungsgleich ist. Im 

Wesentlichen beinhalten 

sie 4 Schlüsselstrategien:  

 

 

(1) Schaffung eines nachhaltigen politischen Rahmen s für die transnationale Zusam-

menarbeit  zur Unterstützung der Herausbildung eines gemeinsamen Bewusstseins 

für diese Region;  

 

(2) Entwicklung  einer transnationalen Plattform  zur Herausbildung dieser Region als 

Tourismusregion  durch ein grenzüberschreitendes Management gemeinsamer 

Schlüsselprojekte  von Naturräumen, Kulturlandschaft en  und Bauten von archite k-

tonischem und historischem Wert sowie Ausbau der Infrastruktur  zur Anbindung 

der Tourismusgebiete an die Hauptverkehrskorridore Öresund ð Szczecin ð Berlin;  

 

(3) Verbindung der Metropolenrä ume Öresundregion ð Berlin/Brandenburg / Küste n-

bereiche Mecklenburg -Vorpommern und Wirtschaftsraum Szczecin mit dem Ziel 

der transnationalen Nutzung der Stärken und Chancen für eine wachsende Inte g-

ration  innerhalb der beiden sich entwickelnden funktionalen  Regionen Öresund 

einerseits und der deutsch -polnischen Grenzregion andererseits einschl. der Ve r-

linkung größerer urbaner Zentren und der ländlichen Räume zwischen und inne r-

halb der Baltic+ -Region verbunden mit einer verbesserten Anbindung an die 

transeuro päischen Verkehrsnetze;  

 

(4) Innovative Projekte zur Unterstützung der KMU , Ausbau der regionalen Infrastruktur  

zur Nutzung der innovativen Kompetenzen und Aufbau transnationaler Netzwerke 

im ländlichen Raum als Grundlage für Kontaktvermittlung und Informatio nsberei t-

stellung für KMU einschl. transnationaler Zusammenarbeit  und Clusterbildung.  

 

 

Als Instrumente für das Monitoring wurden identifiziert:  

 

-  Etablierung von regelmäßig durchzuführenden Regionalkonferenzen;  

-  Organisierung von politischen Foren;  

-  Etabl ierung eines Politischen Beirates zur Einbindung der politischen Verantwo r-

tungsträger in die transnationalen Entwicklungsprozesse;  

-  Aufbau eines wirksamen Managements.  
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Im Rahmen des Schwerpunktes ăUmstrukturierung der Land- und Forstwirtschaftò 

(AP 2) haben sich wirksame transnationale Netzwerke zwischen Landwirten, Na h-

rungsgüter - und Rohstoffproduzenten sowie Dienstleistern zur Förderung neuer Unte r-

nehmen und Produkte  herausgebildet .  

 

Durch transnationale Workshops, Studientreffen, Man agement - und Trainingspro g-

ramme  wurden Erfahrungen vermittelt, Kontakte zwischen den unte rschiedlichen 

Akteuren hergestellt und Grundlagen für die Weiterführung dieser K ooperationen 

¿ber die gebildeten Netzwerke geschaffen, begleitet durch den Verein ăDie Region 

Odermündun gò (Regionen aktiv).  

 

Im Schwerpunkt Tourismusentwicklung  sind Konzepte, Ideen, Umsetzungsstrategien 

zur Entwicklung  spezieller Formen des ländlichen Tourismus entwickelt und Pilotproje k-

te auf den Weg gebracht worden.  

 

Dazu gehören u. a.  

 

-  ein  Konzeptans atz zur Entwicklung  eines Kompetenzzentrums  für regionale Pr o-

dukte , Direktvermarktung und Agrartourismus ;  

 

-  die Entwicklung  und pilothafte Erprobung eines wassertouristischen Information s-

systems  (DIGAB) und seine pilothafte Erprobung an 3 Marinastandorten sowie  

 

-  die Initiierung der Bildung eines ăInstitute f¿r Maritime Developmentò mit Sitz in Ber-

lin und Szczecin zur Unterstützung transnationaler Kooperationen im maritimen B e-

reich, Vernetzung wassertouristischer Reviere und Flusslandschaften und Vermit t-

lung transnationaler Wirtschaftskooperationen.  

 

Mit den Ergebnissen von ăBALTIC+ò sind unterst¿tzende Beitrªge f¿r die Ausprªgung 

der Euroregion als Tourismusregion mit grenzüberschreitenden Tourismusangeboten 

geleistet und pilothaft umgesetzt worden.  

 

Für die stärkere Unterstützung von KMU  wurden mit den Akteuren Konzeptansätze für 

die Etablierung transnational agierender Service - und Coachingcenter für 4 Bra n-

chen (Ingenieu rdienstleistungen, IT -Technologie, Gesundheitswirtschaft, barrierefreier 

Tourismus) an konkreten Standorten en twickelt.  

 

Im Projekt wurden mehrere Untersuchungen zur Verkehrsinfrastruktur  durchgeführt, 

insbesondere zur Ertüchtigung der wichtigen Verkehrsanbindung Berlin ð Szczecin ð 

Ystad , zur Anbindung des Hinterlandes an die Häfen , zur verkehrlichen Erschließung 

wichtiger touristischer Gebiete und zu Problemen der Organisation des ÖPNV insbe-

sonder e in dünn besiedelten Räumen.  

 

Die vorliegenden Ergebnisse bilden die Grundlage für weiterführende komplexe U n-

tersuchungen zu geplanten transn ationalen und regionalen Infrastrukturmaßnahmen 

(Straße, Schiene, Wasser, Grenzübergänge) und zur Herausstellung prioritärer Ma ß-

nahmen im grenzüberschreitenden Kontext vor dem Hintergrund wachsender Ve r-

kehrsströme.  
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ăBALTIC GATEWAYò 

 

ăBALTIC GATEWAYò ist ein Projekt zur verkehrlichen Einbindung der Regionen des sü d-

lichen Ostseeraumes, um effizientere Verkehrslösungen zu schaffen, die Wasserwege 

der südlichen Ostsee effizienter in die transeuropäischen Verkehrsnetze zu integri eren 

und das Konzept der ăMotorways of the Seaò (Hochgeschwindigkeitswasserwege) 

als Alternative zu den landseitigen Korridore n zu nutzen.  

 

 

 
 

 

 

 

Im Rahmen des Projektes haben regionalpolitische Entscheidungsträger eine g e-

meinsame politische Erklärung zur interregionalen Kooperation  im Verkehrsbereich 

gefasst. Danach werden die vorhandenen Potenziale genutzt, um internationale 

Handelsrouten von globaler Bedeutung zu bedienen, die europäischen, nationalen 

und regionalen Ziele für eine transnationale Verkehrs - und Raumkohäsion zu unter s-

tützen und eine bessere Koordinierung für öffentliche Investitionen zu befördern.  

 

Im Rahmen des Projektes wurde produktbezogen eine Kapazitätsstudie zur E ntwic k-

lung  der Warenströme und Hafenkapazitäten bis 2015 erarbeitet.  

 

Besondere Schwerpunkte bildet en der Ausbau des Containerverkehrs und die Erric h-

tung von Containerterminals sowie Untersuchungen zu Twinning -Projekten bestim m-

te r Häfen.  

 

Mit ăBALTIC GATEWAY+ò werden die Ziele der interregionalen Kooperation im Ver-

kehrsbereich im so genannten ăQuick-Start -Programmò konkretisiert.  

 

Mit den überwiegend investiven Projekten im Programm INTERREG III A und den in 

der Euroregion stark verankerten und mitgestalteten INTERREG III B -Projekten wurde 

die grenzüberschreitende Zusammenarbeit  und transnationale Vern etzung und Ko o-

peration auf einen guten Weg gebracht.  
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Die daraus für die Euroregion erwachsenden Potenziale sind bei weitem noch nicht 

erschlossen. In wichtigen Handlungsfeldern des Entwicklungs - und Handlungskonze p-

tes 2000 bis 2006 wurde mit einigen hera usragenden Projekten der Hauptzielsetzung 

der Euror egion in besonderem Maße entsprochen.  

 

Für die Entwicklung  der Euroregion ist es von besonderer Tragweite, dass die mit den 

INTERREG III-Projekten , insbesondere bei ăBALTIC+ò herausgearbeiteten Strategien, 

Lösungsansätze und  Pilotprojekte in eine nachhaltige Umsetzung überführt werden.  

 

Dabei ist ădie transnationale Zusammenarbeit  in Projekten und ihr Mehrwert genauer 

zu definieren, verstärkt im experimentellen Sinn durchzuführen und besser für andere 

Ebenen zu kommunizieren éò14. 

 

                                                 
14 Bundesministerium f¿r Verkehr, Bau und Stadtentwicklung im Bericht ăAufbau Ost ð Europäisch ver netztò, 2006, 

Seite  44 
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2.3 Zusammenfassende Bewertung der Ergebnisse und Potenziale in den Han d-

lungsfeldern des EHK 2000 - 2006  

 

2.3.1 Stabilisierung und Entwicklung der Wirtschaft in Einheit mit der Aufwertung wir t-

schaftsnaher  Infrastruktur  

 

 

Im Rahmen dieses Handlungsfeldes wurde eine breit angelegte Unterstützung der 

Wirtschaft, vor allem der mittleren und kleinen Betriebe gewährt  mit dem Ziel, best e-

hende und neue Arbeits - und Ausbildungsplätze dauerhaft zu  sichern.  

 

Bei der Förderung der Maßnah men erfolgte eine Konzentration auf entwicklungsf ä-

hige Branchen und Bereiche einschl. bestandssicher nder Maßnahmen.  

 

So wurden die Mittel über das Förderprogramm INTE RREG III A konzentriert auf die   

 

-  Stabilisierung und Entwicklung von Industrie - und Gewer bebetrieben mit beso n-

deren Entwicklungschancen  - innovative Bereiche, traditionelle Bereiche und N i-

schenprodukte - unter besonderer Ausschöpfung der Potenziale der grenzübe r-

greifenden arbeitsteiligen Zusammenarbeit;  

 

-  Kooperationen zwischen Forschungseinri chtungen  und Unternehmen der Wir t-

schaft zur Umsetzung der Forschungsergebnisse und Stärkung der Innovation s-

kraft;  

 

-  Entwicklung eines abgestimmten Binnen - und Außenmarketings  der Region in 

Wirtschaftsbereichen mit besonderen Entwicklungspotenzialen und Ker nkomp e-

tenzen ;  

 

Die Struktur des wirtschaftlichen Potenzials wird in der Euroregion wesentlich gestützt 

durch historisch gewachsene Standorte des produzierenden Gewerbes, die sich dem 

Strukturwandel anpassen und auf dem Markt behaupten können, wobei im 

deu tsche und polnischen Teil der Euroregion große Teile dieser Strukturen in diesem 

Prozess weg gebrochen sind.  

 

Deshalb mussten zielstrebig neue Wege für die wirtschaftliche Stabilisierung beschri t-

ten werden. Verstärkt ist in den letzten Jahren der Schwerpu nkt darauf gerichtet 

worden, die wirtschaftlichen Vorzüge der Region zum Tragen zu bringen, region ale 

Kompetenzfelder  als wichtige Bausteine zu stärken, die Potenzen wirtschaftlicher Ei n-

richtungen und Universitäten, aber auch die Potenziale der ländlichen Regionen 

besser zu nutzen.  

 

Immer mehr setzte sich die Erkenntnis durch, dass mittels diese r regionalen Komp e-

tenzfelder und d er Bildung von Clustern vor dem Hintergrund einer durch kleine und 

mittlere Betriebe (KMU) charakteris ierten Wirtschaft Innovation skräfte freigesetzt we r-

den  und die Entwicklung und der Absatz neuer Produkte befördert werden kann.  

 

Im deutschen und polnischen Teil der Euroregion  hat sich die seit 1990 eingeleitete 

Um- und Neustrukturierung  weiter fortgesetzt, verbunden mit der Weiter führung der 

wirtschaftlichen Standort - und Perspektivenbestimmung  unter den Bedi ngungen der 
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sich vollziehenden Globalisierung und dem Bestreben, inne rhalb der Euroregion  die 

wirtschaftliche Verflechtung  voranzutreiben.  

 

Die Vollmitgliedschaft der Republik  Polen  in der EU bietet neue Chancen und z u-

gleich neue Herausforderungen, so dass sich für die wirtschaftlichen Unternehmen in 

allen drei Teilen der Euroregion zur Bewältigung der Erfordernisse  auf den internati o-

nalen Märkten  z. T. weiterhin unterschiedlic he Wettbewerbsbedingu ngen  ergeben.  

 

Innerhalb der Euroregion tragen somit die Teilregionen in unterschiedlichem Maße zur 

wirtschaftlichen Wertschöpfung bei.  

 

Bruttoinlandsprodukt der EU -Länder  
 

Land  Bruttoinlandsprodukt je Einwohner in Euro  

 199515 200416 

 absolut  % zum EU-

Durchschnitt  

absolut  % zum EU-

Durchschnitt  

EU 19.833 - 22.300 - 

Deutschland  21.648 109,2 26.856 120,4 

darunter      

Mecklenburg -

Vorpommern  

13.894 70,1 18.219 81,7 

Brandenburg  14.725 74,2 18.888 84,7 

Schweden  19.552 98,6 31.000 139,0 

Polen    5.100 22,9 

Quelle: 1995 Statistisches Jahrbuch Mecklenburg -Vorpommern 1998, entnommen aus EHK 2000 ð 2006, Seite 47, um-

gerechnet in EURO (1,95583), 2004  Statistisches Landesamt Mecklenburg -Vorpommern:  Wirtschaftsentwicklung 

Mec klenburg -Vorpo mmern für 2004; Statistisches Bundesamt 2005: Europäische Union 2005  

 

Bezogen auf einzelne Teilregionen der Euroregion sind nachstehende Ergebnisse b e-

sonders he rauszustellen:  

 

Die Teilregion Vorpommern  mit ihren Potenzialen, der Spitzenforschung vor Ort, insbe-

sondere an den Standorten Greifswald  und Stralsund  (Onkologie, industrielle Biokat a-

lysatoren, IT- und Breitbandtechnik, Diagnosetechnik, Biotechnologie u. a.), und ihrer 

Nähe zum Wirtschaftsraum Ostsee  besitzt ein leistungsfähiges Umfeld  und eine übe r-

durchschnittliche Ansiedlung von Hochtechnologien  wie Plasmaphysik, Fusionsve r-

fahren, regenerative Energien bis zur Fertigung und Umsetzung dieser Technologien.  

 

Der Standort Greifswald i. V. m. Rostock hat sich zur Bio-Region  entwickelt. Mit der 

Gründung  der BioConValley GmbH  sind effiziente Strukturen zur weiteren Entwicklung 

des Biotechnologie -Standortes mit transnationaler Verknüpfung geschaffen worden. 

Diese Einrichtung ist Mitinitiator des Life-Science -Verbundes ăScan BALTò, eine Zu-

sammenführung von Wissenschaftlern und Unternehmen der Ostseeanrainerstaaten, 

die sich der Vernetzung von Forschung, Entwicklung und Ausbildung im Life Science 

Bereich um den Ostse eraum widmet.  

 

                                                 
15 1995: 15 EU-Länder, 2004: 25 EU-Länder  
16 Datenquelle:, Statistische Ämter der Länder: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, unter: 

http://www.vgrdl.de/  . Zugriff: 24.03.2006; Statistisches Bundesamt: Europäische Union 2005, unter: 

http://www.destatis.de/download/d/veroe/euun.pdf . Zugriff: 24.03.2006 

http://www.vgrdl.de/
http://www.destatis.de/download/d/veroe/euun.pdf
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Greifswald und das dazugehörige Umfeld ist somit einer der Wachstumskerne , der  

sich als bedeutende Technologieregion entwickelt mit dem Ergebnis umfangreicher 

Netzwerke aus Kompetenzen, Kooperationen und Zukunftsorientierung.  

Die maritime Wirtschaft  mit hochmodernen Werften in Stralsund, Wolgast, Barth , ei-

nem maritimen technologie orientierten Zentrum, insbesondere für KMU, ergänzende 

Zulieferproduktion und integrierte Dienstleistungen sowie einem modernen leistung s-

fähigen Logistikhafen  Sassnitz/Mukran  als größter Bahnverladehafen Deutschlands 

mit erheblichen Kapazitätsreserven ist e in weiterer wichtiger Wirtschaftsfaktor  dieses 

Teilraumes.  

Für die Potenziale der naturnahen und dünn besiedelten Teilräume ð Landkreise U e-

cker -Randow, Demmin, Teile von Ostvorpommern ð mit starker landwirtschaftlicher 

Prägung, örtlich z. T. Beschäftigung santeilen bis zu 50 % in der Landwirtschaft, wurden 

verstärkt Lösungen entwickelt, die die Wertschöpfung aus landwirtschaftlicher Pr o-

duktion e rhö hen und  die Ernährungswirtschaft als zweite Verarbeitungsstufe stärken, 

um den Absatz für landwirtschaftliche P rimärproduktion zu sichern. Im Rahmen der 

vorgenommenen Bündelung von Potenzialen auf Kompetenzzentren wurde in Neu b-

randenburg das Zentrum für  Lebensmitteltechnologie  gebildet. Die Hochschule 

Neubrandenburg  ist dabei ein wichtiger Partner aus dem wissensch aftlichen Bereich.  

 

Neben den vorhandenen gewerblichen Standorten in den strukturschwachen ländl i-

chen Räumen der genannten Landkreise, sind Schwerpunktzielräume für die prod u-

zierende gewerbliche Wirtschaft vorgesehen, so z. B. im Landkreis Ostvorpo mmern 

am Hafen Vierow, Lubminer Heide und eine Optionsfläche AG BAB Gützkow und 

Anklam Süd/Ost.  

 

Für die künftige wirtschaftliche Entwicklung wurden vom Land Mecklenburg -

Vorpommern 17 als Wachstumsfelder identifiziert: Maritime Industrie, Ernährungsindus t-

rie, Holzindustrie, Biotechnologie und Medizintechnik (Life Science), Informat ions- und 

Kommunikationstechnologie, regenerative Energiegewinnung, Tourismus und G e-

sundheitswirtschaft, verbunden mit einer Technologieoffensive  zur Erhöhung des A n-

teils innovativer Prod ukte. Dabei sollen die Möglichkeiten der Unternehmen, die Fo r-

schung und Entwicklung betreiben, durch Ausbau der Technol ogieinfrastruktur  und 

Kompetenzen in zukunftsorientierte Technologiefelder durch Vernetzung von Wir t-

schaft und Wissenschaft  verbessert we rden .  

 

Die wirtschaftliche Entwicklung im Teilgebiet Uckermark ðBarnim  wird insbesondere 

durch die Potenziale in Schwedt/O., Eberswalde und Prenzlau bestimmt.   

 

Schwedt/O.  ist Schwerpunktstandort  des Landes Brandenburg mit den Wachstum s-

branchen Mineralöl / Biokraftstoffe, Metallerzbe - und -verarbeitung, Logistik. Es ist Zen t-

rum für chemische Basis - und Veredlungsindustrie sowie für Papierherstellung (Wi e-

derverwendung von Altpapier).  

 

Schwedt/O. entwickelt sich seit 2004 mit Ansiedlungen auf dem PCK -Gelände zum 

deutschlandweit größten Zentrum für biogene Kraftstoffe. Die bereits vorhand enen 

Bio-Fuels, Bioethanolanlage und Biodieselanlage verarbeiten ca. 600.000 t/a Ro ggen 

und ca. 500.000 t/a Rapssaat.  

 

Im gesamten Gebiet Uckermark -Barnim  haben sich regionale  Standorte für regen e-

rative Energien , insbesondere Verfahren und Anlagen zur Energiegewinnung aus 

Biomasse - ein Schwerpunkt der Technologieentwicklung - etabliert (u. a. Prenzlau).  

                                                 
17 Wirtschaftsbericht des Ministeriums für Wirtschaft Mecklenburg -Vorpo mmern, Wirtschaftsbericht 2004   
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Dazu tragen zahlreiche mittelständische Unternehmen bei, die ihr Know -ho w im N E-

MO -Netzwerk bzw. BarUm111 gebündelt haben. Im Februar 2005 wurde für die Ene r-

giegewinnung aus Biogas mit dem Projekt ăCluster Biogasò in Prenzlau eine weitere 

Entwicklung sphase eingeleitet, ein Zukunftsfeld für nachhaltige Entwicklung.  

 

Als weitere  Zukunftsfelder für die  Uckermark  wurden Metall - und Stahlve rarbeitung, 

Ernährungswirtschaft, Holzwirtschaft, Logistik, Gesundheits - und Sozialwirtschaft  ident i-

fiziert.  

 

Im Barnimer Teil der Euroregion  haben sich Branchenkompetenzen  vor allem in der 

Gesun dheitswirtschaft, Umwelttechnologie, Gebäudefunktionstechnik (Sicherheit s-

technik) und für den gesamten Bereich der Holzwirtschaft mit entsprechendem 

Know -how als gute Grundlage für die künftige wirtschaftliche Entwicklung herauskri s-

tallisiert.  

 

In Eberswa lde ð einem weiteren regionalen Wachstumskern  ð sind von überregion a ler 

Bedeutung der Hafen, die Branchen Automotive, Ernährung, holzverarbeitende Wir t-

schaft, die Metall - und Papierindustrie und die FH Eberswalde als Wissenschaftszen t-

rum, ergänzt durch das  Barnimer Wissenszentrum und den Technologie - und Gewe r-

bepark Eberswalde.  

 

Im Rahmen des Landesinnovationskonzeptes wird darauf orientiert, den Technologi e-

transfer weiter auszubauen, innovative Finanzierungsinstrumente und innovation s-

orientierte Ansiedlun gsstrategien zu entwickeln und die Zusammenarbeit mit Berlin zu 

ve rstärken.  

 

Damit verbunden ist eine Neuausrichtung 18 der Wirtschaftsförderung i m Land  Bran-

denburg . Im Mittelpunkt steht dabei, den mittelständischen Strukturen  besonderes 

Gewicht zu geben un d vor allem Wachstumsbranchen schwerpunktmäßig zu unter s-

tützen, um so Signale an den Mittelstand auszusenden, sowohl an Bestandsunte r-

nehmen aus den Branchenkompetenzfeldern als auch  an Investoren, die sich ansi e-

deln wo llen.  

 

Entscheidende Kriterien für Branchenkompetenzfelder  sind:  
 

-  ă¦berregionale Orientierung;  

-  Kooperation mit Forschungseinrichtungen und Hochschulen;  

-  gemeinsame  Entwicklung neuer Produkte und Erschließung neuer Märkte;  

-  Verflechtung entlang der Wertschöpfungskette bei Beschaffung und Abs atz;  

-  Bedeutung für die Wertschöpfung im Land Brandenburg;  

-  Wachstumschancen f¿r die Brancheò.  

 

Für die wirtschaftliche Entwicklung Skånes  stehen vor allem die Branchen Life Scie n-

ce, Lebensmittelindustrie, Fun c tional Food, Biotechnik und Biomedizin und Te leko m-

munikation, Holzwirtschaft, Verpackungsindustrie, Hafen - und Lagerwirtschaft.  

 

Die Unternehmen sind vorwiegend konzentriert in der Malmö -Lund-Region (Bestan d-

teil der Öresundregion) und in den Städten Helsingborg und Kristianstad , wobei v iele 

nach wie  vor eine dynamische Entwicklung aus weisen .  

 

                                                 
18 Ministerium für Wirtschaft Land Brandenburg, Jahreswirtschaftsbericht 2005, Seite 24  
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In Medicon Valley  arbeiten dänische und Firmen aus Skåne, Universitäten und Hoc h-

schulen, kommunale Einrichtungen zusammen. Hier wird die komplette technolog i-

sche Kette von Biotechnologie, Medientechnik, Pharmaz ie, Sozialhygiene, öffentl iche 

Gesundheitswirtschaft bearbeitet, ergänzt durch biotechnologische und medizin i-

sche Fo rschung in Verbindung zu den Forschungseinrichtungen in Greifswald.  

 

Im Förderzeitraum 2000 bis 2006 hat sich die Öresund -Region  etabliert.  Mit der Eröf f-

nung der Öresundbrücke im Jahre 2000 wurde die Wirtschafts - und Konkurrenzkraft 

dieser Region gestärkt.  

 

Die Industrie und das stärkste  Bevölkerungswachstum sind auf Westskåne konzen t-

riert. Malmö erreicht die größte Wertschöpfung. Es besteht  das Bemühen, eine au s-

gegl ichene Entwicklung in der Region zu schaffen.  

 

Die See- und Hafenwirtschaft  ist für Skåne besonders bedeutsam. Häfen mit überr e-

gionaler Bedeutung sind Trelleborg, Ystad, Malmö, Helsingborg, Ahus (Kristianstad) 

sowie mit regionale r Bedeutung Simrishamn und Landskrona. Zwischen den Häfen 

Malmö und Kopenhagen wurde ein gemeinsames Hafenkonzept vereinbart.   

 

95 % aller Eisenbahngüterverkehre und ein großer Teil des Lastverkehrs zwischen 

Schweden und Polen läuft über Ystad ð Swinoujsc ie. Die wichtigste Verbindung mit 

dem deutschen Teil der Euroregion besteht über Trelleborg nach Sassnitz/Mukran.  

 

Das regionale Entwicklungsprogramm der Region Skåne aus dem Jahre 2004 hat die 

Vision eine dynamische, auf lange Sicht nachhaltige Region zu  etablieren. Die wic h-

tigsten Ziele sind Wachstum, Attraktivität, Nachhaltigkeit und Ausg eglichenheit. Das 

Programm wird im Jahre 2006 das erste Mal auf seine Beständigkeit geprüft.  

(Quelle: www.skan e.se/utvecklingsprogrammet )  

 

Wesentlicher Kern für die wirtschaftliche Entwicklung in der Wojewodschaft Zacho d-

niopomorskie  ist der Großraum Szczecin  mit Kapazitäten vor allem in der mar itimen 

Wirtschaft  (Schiffbau, Logistik), Hafen - und Lagerwir tschaft  im Zusammenwirken mit 

Swinoujscie.  

 

Für die Standortstrategie der Euroregion kommt es darauf an, die Potenziale der po l-

nischen Hafenmetropole so zu nutzen, dass daraus gemeinsame Standortvorteile , 

d.  h. für die Stadt Szczecin sowie auch für die gesamte Reg ion im ăSpeckg¿rtelò en t-

stehen , durch Nutzung Technologietransfer, aber auch solche Bereiche wie Gesun d-

heitswirtschaft und Bildung und durch die Stärkung Szczecins als Zentrum für den g e-

meinsamen Wirtschaftsraum im deutsch -polnischen Gren zraum.  

 

Weitere w esentliche wirtschaftliche Kerne bilden die chemische Grundstoff - und 

Verarbeitungsindustrie in Police und Szczecin (Düngemittel, Farben, Lacke) sowie 

Nahrungsgüterindustrie (Szczecin, Stargard, Swinoujscie, Koszalin), Holzverarbeitung 

(Goleniów) und Papie rherstellung (Szczecin, Kliniska) sowie allgemeiner Maschine n-

bau, Metal lverarbeitung und der Energiesektor und innovative Zentren auf der Basis 

der Technischen Universität Szczecin, der Universität Szczecin und der Technischen 

Universität Koszalin.   

Danebe n existiert eine eher klein strukturierte Wirtschaft im Folgegewerbe zu diesen 

Schwerpunktbereichen, so dass die Vielfalt und Diversifikation charakteristisch für di e-

se Teilregion bleibt.  

http://www.skane.se/utvecklingsprogrammet
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Bezogen auf die gesamte Euroregion stellt sich die Erwerbstätigkei t nach Wirtschaft szweigen wie folgt dar:  

 

Tabelle Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen  

 
  Wirtschaftsbereich  

Landkreis,  

kreisfreie Stadt  

gesamt 

(in 1000) 

Land -, Forstwirtschaft, Fischerei  produzierendes G ewerbe 19 Dienstleistu ngen 20 

  1000 % 1000 % 1000 % 

Hansestadt Greif s-

wald  

27,8 0,5 1,8 3,7 13,3 23,6 84,9 

Hansestadt  

Stralsund  

32,2 0,2 0,6 4,4 13,7 27,6 85,7 

Nordvorpommern  36,7 2,7 7,3 6,7 18,3 27,3 74,4 

Ostvorpommern  38,9 2,0 5,1 6,6 17,0 30,3 77,9 

Rügen  30,1 1,3 4,3 4,0 13,3 24,8 82,4 

Uecke r-Randow  28,5 1,5 5,3 4,4 15,4 22,6 79,3 

Demmin  28,4 3,0 10,6 6,9 24,3 18,5 65,1 

Mecklen burg -Strelitz 28,1 2,7 9,6 5,0 17,8 20,4 72,6 

Neubrandenburg  46,1 0,2 0,4 7,1 15,4 38,8 84,2 

Barnim (2003)  61,1 2,0 3,3 12,7 20,8 46,4 75,9 

Uckermark (2003)  50,6 4,2 8,3 12,3 24,3 34,1 67,4 

Brandenburg (2004)  1015,0 39,9 3,9 231,0 22,8 744,1 73,3 

Mecklenburg -

Vorpommern (2004)  

710,5 31,2 4,4 134,9 19,0 544,4 76,6 

Skåne*  498,6 11,2 2,2 120,1 24,1 359,3 72,1 

Zachodniopomorskie  476,3 43,1 9,1 131,8 27,7 299,9 63,0 
Quellen Deutschland: Bundesamt für Statistik 2005: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung deutscher Länder; Arbeitskreis Erwerbs tätigenrechnung des Bundes und der Länder 2005: E r-

werbstätige 1991 bis 2004. / Statistische Berichte, Statistisches Amt Mecklenburg -Vorpommern, 3. Mai 2006 (Stand 2004)  

Quelle Polen: Wojewodzki Urzad Statystyczny w Szczecinie, 2006: Rynek Pracy.  

* Quellen Schweden: Statistisches Zentralbüro (SCB), registerbasierte Arbeitsmarktstatistik (RAMS), Erwerbstätige am Arbeitso rt 

1) Produzierend es Gewerbe inklusive Baugewerbe  

2) Dienstleistungen inklusive Handel und Transport  

 

                                                 
19 einschließlich verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe.  
20 einschließlich Handel, Gastgewerbe, Verkehr, Finanzierung, Vermietung, Unterneh mensdienstleister, öffentliche und private Dienstleister.  
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In der Euroregion ist die Land- und Forstwirtschaft  nach wie von ein sehr bedeuts amer 

Erwerbszweig und das Rückgrat  für die Entwicklung der ländlich geprägten Rä ume , 

obwohl immer weniger Arbeitskräfte in ihnen beschäftigt werden. Sie sind ein wicht i-

ger Kooperationsfaktor für den Tourismus - und Dienstleistungsbereich.  
 

In den deutschen Teilen der Euroregion  werden in den Entwicklungskonzepten z.  T. 

Vorranggebiete für die Entw icklung der Landwirtschaft bestimmt. Es hat sich eine 

moderne Landwirtschaft mit überwiegend wettbewerbsfähigen Betriebsstrukturen 

he rausgebildet, die zunehmend wissens - und kapitalintensiv arbeitet.  
 

Die betrieblichen Strukturen in Skåne und in der Wojew odschaft Zachodniop omorskie 

we rden durch kleinere und mittlere Betriebe bestimmt.  
 

Dabei sind in der Wojewodschaft Zachodniopomorskie  die Betrieb sgröße und der 

Maschinenbesatz im Durchschnitt höher als für Gesamtpolen.  
 

Nach dem EU -Beitritt befindet sich  die polnische Landwirtschaft in einem Umstrukt u-

rierungsprozess mit deutlichen Marktchancen.  
 

Die Region Skåne  verfügt über höchst fruchtbare Böden. Die Region hat eine gut 

en twickelte und produktive Landwirtschaft mit einem hohen Technisierungsgrad und 

gut entwickelte außerlandwirtschaftliche Erwerbszweige, z. B. Agro -Tourismus. Die 

Produktion Skånes macht über ein Drittel der gesamten Wertschöpfung der Landwir t-

schaft in Schweden aus und sogar mehr als 45 % der schwedischen Lebensmittelpr o-

duktion. Über 90 .000 Einwohner Skånes sind direkt oder indirekt mit der Land - und 

Forstwirtschaft verbu nden.  
 

Klein- und mittelständ ische Unternehmen im ländlichen Bereich werden besonders 

gefördert. Die technologisierte Landwirtschaft bringt aber auch Umweltprobleme 

(Art enarmut, Überdü ngung der Gewässer, hoher Energieverbrauch) mit sich.   
 

In der Euroregion hat der ökologische Landbau,  eine umwelt - und ressourcensch o-

nende Form der Landwirtschaft, d. h. das Wirtschaften im Einklang mit der Natur, z u-

nehmende Bedeutung erlan gt.  
 

In einem Kooperationsnetzwerk im Rahmen des INTERREG III B -Projektes ăBALTIC+ò 

wurden die po lnischen, deutschen und schwedischen Erfahrungen im ökologischen 

Landbau intensiv erºrtert und in einer Studie ă¦berblick zur ºkologischen Landwirt-

schaftò zusammengefasst, untersetzt mit der Vorstellung von Beispielbetri eben aus 

der Euroregion. Danach beträgt der Anteil des ökologischen Landbaus  bezogen auf 

die Fläche 21:  

 

Region  %-Anteil  Vergleich Gesam tland  %-Anteil  

Brandenburg /  8,7 Deutschland  4,3 

Mecklenb urg -Vorpommern  7,7 

Wojewodschaft  

Zachodni opomorskie  

0,8 Polen  0,3 

Region Skåne  2,8 Schweden  6,8 

  Europa (25 Länder)  3,4 

 

                                                 
21 Quelle: Studie Überblick zur ökologischen Landwirtschaft. Dezember 2005, Seite 6  
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Unterstützung findet der ökologische Landbau durch aktuelle Maßnahmen der Eur o-

päischen Gemeinschaft. So hat die Kommission im Juni 2004 einen Aktionsplan für die 

Fortentwicklung des ökologischen Landbaus veröffentlicht.  

 

In der o. g. Studie sind die transnationalen Erfahrungen bezogen auf die Umstellung 

auf den ökologischen Landbau hinsichtlich Pflanzenbau, Tierproduktion, Garte nbau, 

Markterfordernissen und Verarbeitung ökologischer Lebensmittel zusammeng efasst 

worden und geben konkrete Anleitungen zum Handeln.   

 

Im deutschen Teil der Euroregion haben sich im Rahmen der Bundesinitiative ăRegio-

nen aktiv ð Land gestaltet Zukunft ò drei Modellregionen etabliert. Ihre Arbeit ist da rauf 

gerichtet , die Förderung der ländlichen Räume künftig besser zu gestalte n mit den 

Schwerpunkten: Stärkere Verbraucherorientierung, Natur - und Umweltverträ glichkeit 

der Landwirtschaft, Steigerung der Wer tschöpfung aus landwirtschaftlicher Produkt i-

on und gänzlich im ländlichen Raum, alternative Erwerbsquellen verbunden mit ne u-

en Arbeitsplätzen .  

 

In den Modellregionen ăRegionen aktivò haben sich die betroffenen Politikbereiche, 

die jeweiligen Gemeinden, La ndkreise und nicht -staatlichen Akteure in einem par t-

nerschaftlichen Netz zusammengeschlossen, um die Wertschöpfung aus der Reg ion 

durch Schließung von regionalen Kreisläufen, z. B. in der Veredlung und Direktve r-

marktung, Entwicklung von Regionallabels, Ver knüpfung mit Dienstleistungen im To u-

rismus- und Restaurantsektor, die Kooperation zwischen örtlichen Bauern, Metzgern, 

Hoteliers und regionalen Fremdenverkehrsämtern erfolgreich als nachhaltige Strat e-

gie umz usetzen.  

 

Übersicht zu den drei Modellregionen i n der Euroregion  

 
Modellregion  Kreise Merkmale  Ziele / Ergebnisse  

Barnim -Uckermark  

 

1.900 km² 

 

57.000 Einwohner 

(EW.)  

 

30 EW/km²  

Barnim,  

Uckermark  

Intakte Natur, attra ktive 

Landschaft, Netzwerke 

region a ler Produkte und 

Dienstleistungen aus 

dem Biosphäre nreservat, 

Zugang zu Berlin  

Entwicklung von Wertschö p-

fungsketten z.  B. erneuerbare 

Energien, Netzwerke für 

Markterschließung, Verbi n-

dung von Produkt und Lan d-

schaft, Ausbau Brückenfun k-

tion zum Berliner Markt  

Mecklenburgische 

Seenplatte  

 

5.810 km²  

 

325.502 Einwohner  

 

57 EW/km²  

Demmin,  

Mec klenburg -

Strelitz,  

(Müritz),  

Neubrande nburg  

Über die Grenzen hi n-

weg bekannte Natu r-

raumpotenziale, wet t-

bewerbsfähige Landwir t-

schaftsstru kturen  

Erhöhung der Wertschö p-

fungsketten. Entwicklung 

neuer Produ kte: Auf der Ba sis 

regionaler Rohstoffe (Blaul u-

pine, Raps), Entwicklung Bi o-

massehof Varche ntin einschl. 

Konsultations - und Beratung s-

zentrum, gläserne Produktion 

Bollewick, Erlebnis Landleben, 

Regionalkonferenz als pr o-

jektorientierter Regionalen t-

wicklungsa nsatz 

Odermündu ng  

 

3.534 km² 

 

199.704 Einwohner  

 

57 EW./km²  

Ostvorpommern,  

Uecker -Randow  

Hohes Naturpote nzial, 

hoher Anteil der ökolog i-

schen Landnu tzung, 

effiziente landwirtschaf t-

liche Betri ebe   

Landnutzer als Akteure der 

Wertschöpfungspr ozesse, 

Mobilisierung regional er Po-

tenziale über Technologi e-

entwicklung, Bildung und 

Vernetzung von Landnu t-

zung, Bewältigung der R e-

form der EU -Agrarförd erung  
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In der ăDie Region Oderm¿ndung e. V.ò wurden neben der Etablierung eines Regi o-

nalmanagements z. B. ein Konsultations - und D ienstleistungszentrum innovativer Pr o-

duktionsverfahren d er Pflanzenproduktion errichtet sowie Projekte zur transp arenten 

Tierhaltung und ein verbraucherorientiertes Bildungs - und Qualifizierungszen trum auf 

dem Gelände eines ökologischen Landwirtschaftsb etriebes aufgebaut.  

 

Auf Initiative des Kreisbauernverbandes Uecker -Randow wurde ein Regionalzentrum 

für deutsch -polnische Zusammenarbeit im Agrarbereich  gegründet, das enge Ko o-

perationen zum ăRegionalen Beratungszentrum f¿r die Entwicklung der Landwirt-

schaf t und des län dlichen Raumesò in Barzkowice Zachodniopomorskie unterhªlt.  

 

Ausdruck der gewachsenen grenzüberschreitenden Zusammenarbeit sind gemei n-

same Bauerntage. Am 16.11.2005 fand in Löcknitz der 2. Deutsch -Polnische Bauer n-

tag statt, vorbereitet durch den Kreisbauernverband Uecker -Randow, die Landwir t-

schaftskammer Westpommern und die Kommunalgemeinschaft Pomerania e. V., mit 

ca.  400 deu tschen, polnischen und schwedischen Bauern.  

 

 

Obwohl in der Förderperiode 2000 ð 2006 erhebliche Anstrengungen unterno mmen 

wurden , im deutschen und polnischen Teil der Euroregion die Beschäftigungssituation  

zu verbessern, konnte die hohe Arbeitslosigkeit nicht reduziert  werden.  

 

Durch die Euroregion wurden zwar ge zielt Mittel  eingesetzt zur Erhöhung des Qualif i-

zierungsniveaus der vorhandenen Arbeitskräfte als einen wichtigen Standortfaktor für 

die Wirtschaft. Vor dem Hintergrund der hohen strukturellen Arbeitslosigkeit wurden 

ergänzend zu den vorhandenen Instrumenten der Arbeitsmarktpolitik berufsbegle i-

tende Qualifikation smaßnahmen wirksam, die auch grenzübergreifende Kooperati o-

nen unterstützen (Telelearning, Förderung des Unternehmertums, Fremdsprache n-

ausbi ldung).  

 

Übersicht zur Arbeitslosenquote in der Euroregion  

 
Landkreise, krei s-

freie Städte  

Dezember 

2005 

Februar 

2006 

Landkreise, krei s-

freie Stä dte  

Dezember 

2005 

Februar 

2006 

Hansestadt 

Greifswald  

18,3 % 20,6 % Koszalin 18,8 % 19,0 % 

Hansestadt  

Stralsund  

18,7 % 23,3 % Szczecin  14,1 % 14,2 % 

Neubrandenburg  18,5 % 20,4 % Swinoujscie  19,0 % 19,9 % 

Nordvorpommern  22,3 % 25,8 % Bialogradzki  35,4 % 37,7 % 

Ostvorpommern  24,6 % 26,6 % Choszczenski  35,3 % 36,0 % 

Rügen  21,3 % 24,3 % Drawski  38,2 % 38,5 % 

Uecker -Randow  24,4 % 27,4 % Goleniowski  27,7 % 27,6 % 

Demmin  22,1 % 28,9 % Gryficki  35,6 % 36,2 % 

Mecklenburg -

Strelitz 

19,9 % 25,0 % Gryfinski 30,4 % 30,5 % 

Barnim  15,7 % 18,7 % Kamienski  33,7 % 34,4 % 

Uckermark  22,6 % 24,8 % Koġobrzeski 18,7 % 19,4 % 
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Landkreise, krei s-

freie Städte  

Dezember 

2005 

Februar 

2006 

Landkreise, krei s-

freie Stä dte  

Dezember 

2005 

Februar 

2006 

Zum Vergleich    Koszalinski 36,4 % 36,9 % 

Brandenburg  18,3 % 19,2 % Lobeski  41,8 % 40,8 % 

Mecklenburg -

Vorpo mmern  

20,4 % 21,9 % Mysliborski 28,0 % 27,5 % 

Bundesrepublik  12,4 % 13,5 % Policki  22,0 % 22,2 % 

   Pyrzycki 32,9 % 32,9 % 

Skåne 6,0 % 5,7 % Sġawinski 33,3 % 34,4 % 

Malmö  5,5 % 5,3 % Stardardski  31,4 % 31,7 % 

Lund  3,8 % 3,5 % Szczecinecki  34,9 % 34,5 % 

Helsingborg  4,7 % 4,5 % Swidwinski 39,0 % 40,1 % 

Kristianstad  6,1 % 5,1 % Waġecki 30,8 % 31,5 % 

im Vergleich 

Schweden  

5,6 % 5,2 % Zachodniop o-

morskie gesamt  

25,6 % 26,0 % 

Quellen: Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2006; Regionaldirektion B erlin-Brandenburg der Bundesanstalt 

für Arbeit 2006: Monatliche Arbeitsmarktstatistiken; polnische Daten: GUS 2005/ 2006  

Quelle für Schweden: Staatliche Arbeitsmarktbehörde (AMS), Registerzi ffern  
 

Auf der deutschen Seite  ist dabei ein deutliches Nord -Süd-Gefälle feststellbar. B e-

trachtet man die Zeitreihen der Entwicklung der Arbeitslosigkeit, muss man konstati e-

ren, dass trotz wirtschaftsstruktureller Fortschritte und finanzieller Förderung des er sten 

und zweiten Arbeitsmarktes dauerhafte Effekte in der Entl astung der Situation auf 

dem er sten Arbeitsmarkt einschl. Reduzierungen der hohen Jugendarbeitslosigkeit 

nicht e rreicht werden konnten.  

 

Hartz IV, 1-Euro-Jobs sind in weiten Teilen der Region fester Bestandteil des Arbeitsl e-

bens und der sozialen Beziehung en der Menschen. Steigende Arbeitslosigkeit  ist seit 

Jahren das wesentliche Entwicklungsproblem dieser Teilregionen.  

 

Auf polnischer Seite  ist die Struktur der Arbeitslosigkeit durch ein deutliches West -Ost-

Gefälle gekennzeichnet. In den Städten Szczecin,  Swinoujscie und Koszalin ist die A r-

beitslosigkeit deutlich niedriger als im Durchschnitt der Wojewodschaft.  

 

In Skåne  ist die Arbeitslosigkeit  wesentlich geringer ausgeprägt  und liegt bei etwa 

5,5 Prozent. Die Arbeitslosigkeit in der Region ist seit fünf  Jahren etwa auf gleichem 

Niveau. Allerdings tragen die besser ausgebaute Infrastruktur und höhere Dienstlei s-

tungsangebote im westlichen Teil der Region zu einer ungleichmäßigen Verteilung 

von Arbeitsmarktchancen bei. Da der Haupta nteil der Bevölkerung und  Arbeitsplätze 

im Westen zu finden ist, gibt es dort eine wesentlich breitere Palette an Jobangeb o-

ten. Gleichzeitig ist hier aber auch die etwas höhere Arbeitslosenrate zu verzeic hnen. 

Der höchste Anstieg der Arbeitslosenzahlen ist in letzten Jahren jedoch  im östl ichen 

Teil der Region zu verme rken.  
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2.3.2 Aufwertung der Verkehrsinfrastruktur und technischen Infrastruktur entspr e-

chend den Anforderungen  der Wirtschaft und für die Verbesserung der L e-

bensqualität der Einwohner  

 

2.3.2.1 Überregionale Erreich barkeit  

 

Die überregionale Anbindung der Euroregion hat einige Verbesserungen, jedoch 

ke ine grundlegenden Veränderungen erfahren. In der Nord -Süd-Richtung verlaufen 

die Hauptverkehrsströme über die Fährhäfen Trelleborg, Ystad, Sassnitz und Swinouj s-

cie im N orden sowie die Verkehrsknoten im Raum Berlin auf deutscher Seite und im 

Raum südlich und ös tlich von Szczecin auf polnischer Seite.  
 

Die Erreichbarkeit Skånes hat sich mit der Öresundverbindung ð außerhalb der Eur o-

region ð stark verbessert, insbesondere bezogen auf die Verbindungen Kopenhagen 

ð Trelleborg ð Lund ð Malmö.  
 

In der West -Ost-Richtung hat sich mit der 2005 fertig gestellten Autobahn A 20  die 

Erreichbarkeit aus den west - und norddeutschen Räumen verbessert und das Str a-

ßennetz eine qualit a tive Aufwertung erfahren.  
 

Mit der A 20  und den neuen Rügenzubringern zwischen A 20 und Stralsund hat sich 

die Erreichbarkeit mehrerer Städte und Siedlungsräume in Vorpommern und Os t-

mecklenburg beachtlich verbessert. Gleichzeitig konnte damit auch die Verkehr s-

achse Skåne - Berlin ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit erhöhen. Alle rdings 

besteht auch weiterhin Handlungsbedarf im Ausbau der letztgenannten Verkehr s-

achse.  
 

In der Verkehrsachse Berlin - Szczecin  gibt es im Straßenbau auf der A  11 noch we i-

terhin N achh olbedarf. Ebenso weist der Eisenbahnverkehr auf dieser Verkehrsachse 

noch keine graviere nden Verbesserungen auf.  
 

Im Ausbau und in der Aufwertung der überregionalen Verkehrsachsen der Euroreg i-

on (s. Abb.) werden insbesondere auf den Achsen Nord -1 und W est-1 bedeutende 

Erfolge e rzielt. 
 

Für den überregionalen Verkehr sind im polnischen Teil der Euroregion die tragenden 

Verbindungen S 3 und S 6 sowie der Verkehrsknoten Szczecin. Nach vorliegenden 

Untersuchungen wird als leistungsfähige Lösung für den gren znahen Verkehrskorridor 

Szczecin die Westumfa hrung  in Kombination mit der festen Oderquerung nördlich im 

Raum Police als Bestandteil der Via Hanseatica benötigt.  
 

Für die Erreichbarkeit der Region auf dem Schienennetz  steht in erster Linie die Bah n-

strecke  Sassnitz ð Stralsund ð Pasewalk ð Berlin zur Verfügung, die zu den Schiene n-

verbindungen von europäischer Bedeutung zählt. In Berlin schließt das TEN -V-

Schienenprojekt Nr. 1 an, womit eine hochrangige Eisenbahnstrecke von der Ostsee 

bis zur Adria bzw. bis zum Mittelmeer a ngeboten wird. Für den Streckenabschnitt von 

Sassnitz bis Berlin wird weiterhin der durchgä ngige Ausbau für Geschwindigkeiten bis 

160 km/h als vordringlich erachtet . 

In Angermünde zweigt von dieser Strecke die Verbindung nach Szczecin ab, d ie für 

eine G eschwindigkeit von 120 km/h ausgebaut werden soll.  
 

Ein weiterer Abzweig von der Strecke Sassnitz ð Berlin in Ducherow soll über Ka rnin 

nach Usedom und Swinoujscie führen. Es wurde erreicht, diese Maßnahme in den 

Bundesverkehr swegplan aufzuneh men.  
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Abb.: Überregionale Verkehrsachsen der Euroregion POMERANIA  
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In West-Ost-Richtung besteht die Eisenbahnverbindung von Hamburg einmal über 

Schwerin, Rostock nach Stralsund, die als VDE Nr. 1  ausgebaut wird , und zum and e-

ren über Schwerin, Neubrande nburg, Pasewalk nach Szczecin , die bisher nur für den 

Regionalzu gverkehr gedacht ist.  

 

Die Leistungspotenzial e beider Eisenbahnstrecken sind noch keineswegs erschöpft 

und bi eten sich für Verkehrsverlagerungen an.  

 

Über den Wasserweg kann die Schifffahrt di e Euroregion in mehreren Häfen anla u-

fen: Ma lmö, Trelleborg, Ystad, Sassnitz/Mukran, Swinoujscie, Szczecin.  

 

Über die größten Häfen in Skåne (Trelleborg, Helsingborg, Malmö und Ystad) laufen 

20,5 % des schwedischen Exports und rund 18 % des Imports. Die ha ntierte Güte r-

menge der südschwedischen Häfen betrug im Jahre 2002 fast 13 Millionen Tonnen 

(SIKA, 2002). Rechnet man die Öresundquerung mit in die Ausfuhr von schwedischen 

Waren, so laufen über 50 % des internationalen Handels via Skåne. Die Fährverbi n-

dung en von den südschwedischen Häfen sind im Bild unten dargestellt.  
 

 
 

 

Der Hafen Swinoujscie  verfügt über das größte Umschlagsterminal für trockenes 

Schüttgut (10 Mio. t) und das modernste polnische Fährterminal mit 5 Ka ianlagen, Ro -

Ro-Kapazitäten und zur Abwicklung des Passagierverkehr s.  

 

65 km von der offenen See entfernt liegt d er Hafen Szczecin  als universeller Hafen für 

alle Arten v on Schütt - und Stückgut (Entfernung bis Berlin 140 km). Der wachsende 

Handelsau stausch zwischen den baltischen Staaten, Deutschland und Westeuropa 

lässt die Bedeutung der Häfen Swinoujscie/Szczecin wachsen. Dazu sind der Bau e i-

nes neuen Containerterminals und die Errichtung des Westpommerschen Logisti k-

zentrums vorgesehen.  

 

Der Hafen Koġobrzeg erfüllt eine ergänzende Rolle im Hafennetz des polnischen Teils 

der Euroregion bezogen auf den Passagier - (Schwerpunkt Bornholm) und den Güte r-

verkehr.   

 


